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(Fortsetzung und Schlufs.)
Hür dıe evangelische Sache War die Hauptfirage, wıe sich

dıe beiden Schwesterkonfessionen einander stellen würden.
Hier verdarb alies dıie Politik des Danzıger Magiıstrats, wel-
cher zielbewulst dıe Gutachten der Universıität Wittenberg,
die och durch KErklärungen der Universıität Königsberg un
der Danzıger Stadtgeistlichkeit bekräftigt aren durch-
Zzuseizen bemüht War “Cchon VO. KEröffnung des Gesprächs
hatte er ıIn dıiıesem Sınne eıne ebhafte Korrespondenz miıt
allen ın rage kommenden Machthabern, W1e den KRegıments-
räten 1ın Könıigsberg, dem Herzog VO  > Kurland , em Vor-
siıtzenden der lutherischen Parteı GHildenstern Uun! andern
gepflogen. Kr drang autf zeıtıge und möglichst 7zahlreiche
Beschickung des Gesprächs. Am hebsten hätte gesehen,
wWenn der Herzog VON Kurland selbst erschienen wäre un
die lutherische Sache mıiıt eiıner Persönlichkeit vertretien hätte
Dem litauischen Hürsten Janus Radziwill, welcher siıch 1n
eıinem Briefe ih u11l Vereinigung mıiıt den Reformierten
gewandt atte , wurde völlig ablehnend geantworter. Den

eıgnen Deputierten xab nach YThorn die Instruktion mıt,

ben 345
Danzıger Tagebuch, Anhang. Quellen 1a
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1Ur dem Falle sich M1 den Abgeordneten VOLN T’horn
und KElbing VEIFEINISCH , WenNn letztere allen Punkten
der unveränderten Augsburgischen Konfession mit ihnen
CINIS , auch die Konkordienformel unterschreiben bereit

Mit der reformıerten Partei qollten S16 keine Kon-
ferenz oder Disputation halten , sondern sich NUur auf Be-
gehren aufserhalb der eigentlichen Verhandlungen höfliches
Benehmen sefzen

Ks W al demnach vorauszusehen WIC eSs mıt der Finig-
keit der Kvangelischen bestellt SeCc1IN werde, nachdem das
mächtige Danzig e solche Haltung CINSECENOMMEN Schon

15 August am 6S auf dem Thorner Rathause
Vorbesprechung, Tı welcher der 'Thorner 1at die bereits
eingetroffenen Danzıger und Kılbinger Ratsherren eingeladen
hatte D Vergeblich sprach sich der T’'horner Bürgermeister
Preufls beweglichen W orten für die Vereinigung mıi1t den
Reformierten AUS Umsonst drangen die Kilbinger Depu-
jerten Dreschenberg nd Richter fast noch aALNInNer auf C1Ne

solche Linde berief sıch auf Instruktion un
führte C1HE Menge Gründe A dieselbe rechtfertigen
Ja selbst miı1t T’horn und Klbing könne Danzıg diesem

sich nıcht VEIEINISECN , WENnN nıcht dıe T’heologen der
dreı Städte sich vorher über die Konkordienformel verstän-
digt Er blieh auch trOofz aller OÖn gegnerischer Sseıite VOLI-

gebrachten Krwiderungen dabei
©O fand August 111 der Ssakrıstei der Marienkirche

e1inNne Zusammenkunft der Danziger , 'C"horner un Klbinger
T’heologen nebst JS Ce1iNEIMM Sekretär der drei Städte ST
In '"T’horn hatte de1ı Rat 1n etzter Zeit öfters böhmische
Brüder die lutherischen Pfarrstellen berufen, zumal luthe-
rische T’heologen polnischer Zunge schwer bekommen
Warch, un hatte S16 auf 8001° SANZ allgemein gehaltene V-O-
zation verpflichtet Der damalıge Senior Zimmermann,

) Danz Tagebuch Eıinleitung
Danz. Tagebuch, August,
Danz. agebuch, Anhang. Kın anderer Bericht 11 Ihorner

Ratsarchiv AUITL, 31 153 f.
Hartknoch A 924
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eines ' ’horner Bürgermeisters hatte sich Zzuerst 1ın

strorog be1 den böhmischen Brüdern 1 Predigen geübt
und dann dıe reformıerten Universıtäten Frankfurt, Franeker
und Leyden bezogen, auch Frankreich und England be-
sucht In Klbing hatte der Rat geradezu durch Kirchen-
ordnung verboten, ın zänkischer else Streitiragen auf die
Kanzel T7 bringen. Der damalıge Senı10r Void, AUS EeT-

nigerode Harz gebürtig, hatte 1n Helmstädt unter Calixt
studiert. Die verschieden gerichteten Theologen platzten
daher In dieser Zusammenkunft och heftiger aufeinander,

Als Zeichen des er-als kurz UuVOoOr ihre Ratsherren.
fälschten Luthertums verlangten Botsack und Calov nıcht
blofs dıe Anerkennung der unveränderten Augsburgischen
Konfession un!: der Konkordienformel, sondern auch dıe ‚An
nahme des ‚„ Nominal-Elenchus“, e sollten die refor-
mılerten Prediger auf den Kanzeln miıt Nennung ıhres Na-
INnNeENS widerlegt und gestraft werden. iımmermann erklärte,
auch die Konkordienformel 197  dem Sinne nach ““ anzunehmen,
den Nominal-Elenchus ehnte Sr aber ebenso entschieden W1e
o1d ab Ja G1e nannten das in ıhren Städten hierauf be-

zügliche Verbot 5 em Kleinod““ un! sagten, S1e mülsten ZU.

S1e es anders hielten Die'Thore hinausgehen
übrıgen T'’horner Geistlichen freilich, Neulser, Schellenberger,
Brückner bezeugten nıcht übel Lust, auf dıe Bedingungen
der Danzıger einzugehen , doch ihr Senlor brachte S1Ee mıt
em Hinweıse aut die Obrigkeıit, VOIl der S1E alle abhıngen,
ZU Schweigen Die Danzıger verharrten mıiıt Zähigkeit
bei iıhrer Forderung. „ Kıne samaritische Eimigkeit“, sagten
s1e, „ 18% ott mi(sfällie, wıe dıe Vereinigung mıt denen sSe1IN

würde, welche den Calvinischen öffentlich oder heimlich k
E

gethan sind , W1e dıe 'T’horner un Elbinger Theologen
Es el des Geistes Strafamt, alle falschen Lehrer nament-

iıch ENNECNL., Schlielslich erklärten 1E rund heraus, sich
aıt den genannten Theologen nıcht vereinıgen können.

Hartknoch 0924
ach dem Thorner erıchte

33 ach dem Danzıger Berichte Q,
Nach dem Thorner Berichte

30 *
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jeder kamen ALı 26 August dıe Ratsherren ZU  11

Kılsling beklagte sich über die Art, W1e sich dıe Danzıger
Prediger bei der T’heologenkonferenz benommen, un bat

Vereinigung. Dreschenberg äulserte sich
iın Zornıger W eise. Die Danzıger Theologen 1ätten sich als
Störer des öffentlichen F'riedens und Ketzermelınster aufgespielt,
un sich dıe „ Direktion “ über die anderen Prediger An  T
mals Man <olle sich R& Deutschland ein Beispiel nehmen,
welches sich durch dergleichen Unemigkeıt In grolsen Ruin
gebracht und sich noch nıcht erholen könne. Ur gestehe
den Danzıgern nıcht das Recht Z hier eın Konsistorium

machen un die anderen Prediger A reformıeren oder
ıhnen (Gesetze vorzuschreiben. Der Danzıger Bürgermeıster
erklärte sich mıt seinen T’heologen durchaus einverstanden.
Während dieses W ortgefechtes erschienen Zzwel polnısche
Kdelleute, welche (Jorayskı, der Vorsitzende der retormıerten
Partel, abgesandt hatte S1e baten im Namen ıhrer Parte]1
ın den herzlichsten usdrücken UL die Veremnigung. „Wir
Evangelischen ““, sagten 1E unter anderem, „ sınd Glieder
eiıner Kırche Beın VOL eiınem Beıin , darum aollten WIr
unNns 1n brüderlicher 1 2ebe vereinigen , zumal (+ottes Auge
scharf auf unl sieht.‘“ Könne &. sich nıcht ın den Jau-
bensartikeln vereinıgen , S() aolle wenıgstens SCHCN den
gemeınsamen Feind echten. hey überreichte ıne
Schrift, 1ın welcher die Art und W eıse einer solchen Ver-
eINIZUNG näher ausgeführt W ar klar, dals WeNn

die dreı lutherischen Städte untereinander nıicht eINsS werden
konnten, die Vereimnigung mit den Reformierten erst recht
nıcht 7 denken Man cheute sich aber, Gorayskı
verletzen un hels ınm SageCNH, dalfls 12l se1InNne „ Krmahnung “
SAaUZ willie annähme un! sich Bedenkzeıt ausbitte.

Der . August wurde wieder VvVon den Ratsherren miıt
vergeblichen Verhandlungen hingebracht Umsonst wandten
sich die 'T ’horner und iınger Magıstrate 1n einem schrift-
lichen (Üesuche den Danzıger Rat Dieser erwiıiderte

Danz. Tagebuch, August.,
Danz. Tagebuch, ugust,.
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unter dem 2 dafls GT dıe Haltung qe1iner Vertreter bıl-

lıge
I0} konstitumerten siıch AIl August dıe Abgesandten

VOI Danzıg, Wiılna, Posen, Lıssa, Fraustadt ZU einer Parteı

(corpus) un alsten 1m Hinbliceke autf das nahende Gespräch
Man wählte Rednern Hülse-vorbereitende PBPeschlüsse.

Mannl, den Königsberger Mislenta (falls käme, Wa aber,
WwI1e erwähnt, nıcht geschah), Botsack und (lalov

och verschärft wurden diese bösen Streitigkeiten durch
Calixts Ankunftt, welcher A August VO  (a Berlin her iın
elıner sechsspännigen Kutsche angelangt Wal Da dıe

Königsberger lutherischen Professoren AUS den oben ANSE-
ührten Gründen noch nıcht eingetroffen WAaTren auch viel-
leicht noch Jange nıcht ZU erwarten standen , W.  AL Calixt 1n

Am 27 besuchten iıhn die Danzıgereiner peinlichen Lage.
nd kamen ıhm , namentlich Botsack, freundlich entigegen.
och mıft (Calov gerıet 1° gleich 20001 ersten Tage, alg Nal

aut dıe Stellungnahme den Reformilerten reden kam,
heftig aneinander , dals Calixt ber des jel jüngeren *

Gegners Grimm un ngestüm erzürnt, das Gespräch ab-
brach Die Ratsherren VON '*horn und Klbing wollten sich
diese Sachlage zunutze machen , für ıhre har't be-

drängte Stellung einen berühmten Redner ZU gewınnen. Sie
jelsen AIl August Calıxt un Hülsemann aufs Rathaus
kommen, 15888 VO1 beiden ihre Meıiınung ber den ‚„ Nominal-
Elenchus A ZU hören. Calixts Auseinandersetzungen geflelen
iıhnen dermalsen, dafls beide Magıstrate och unter demselben
Tage ihm eıne schriftliche Berufung ausstellten , wonach
während des Gesprächs ihre Städte vertreten und iıhren Pre-

dıgern ZUT Seıite stehen sollte. In den schmeichelhaftesten
Ausdrücken rühmten S1e seıne hohe Bildung un Geschick-
ichkeıt und versprachen ihm alle 1Ur mögliche ank-
barkeıt. Calixt froh, autf diese W eıse AUS seiner unfreı-

1) Danz. Tagebuch, Anhang.
X Danz. Tagebuch, August.

OaAlIXTs Widerlegung ellers, 1531 Kk und 0o
4) Calıxt WäarLr 1586, Calov 1612 geboren.
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willigen Unthätigkeıit erlöst werden , nahm die Berufung
Noch einmal fanden sich dıe Ratsherren der dreı Städte
2 unmittelbar Vor Kröffnung des Gesprächs, eınem

Sonntage, ach der Predigt auf Kınladung des 'T’horner Ma-
ufs bıtterste beklagte Baum-gıstrats 1m Rathause e1InNn

garten, dafls 1in  - des unseligen Elenchusstreıites willen
nicht ZULL Vereinigung habe kommen lassen. Dreschenberg
beschwor noch einmal be1 der Barmherzigkeıt (xottes dıe
JIrennung vermeıden. N Linde blieb standhaft un
erklärte, dafls 1123  a sich bereıts mıt den Lutheranern Gro(s-
Polens veremngt habe Paulus lehre, dals 1014 die W ıider-
sprechenden zurückweısen solle, iın der OÖffenbarung Johannıs
würden die Nikolaiten mıt Namen gestraft, wWenNnn jemand In
der alten Kirche die Ketzer nıcht anathemasıert hätte, hätte
11a ihn für einen Arıjaner gehalten. och blieben auch
die beiden anderen Städte be1 ihrer Ablehnung des KElenchus
Wenn Thorn, drohte Kilfsling feierlichst, durch die Trennung
eın Unfall zustolse, schiebe die Schuld den Danziıger
Theologen

Der T’horner Rat hatte auf en 23 August einen Buls-
un Hasttag ausgeschrieben, auch verordnet, dals Jedermann
während des Gesprächs alle Freitage mıt Beten und Hasten
zubringe. Za den Sıtzungen hatte den orolsen Saal des
Rathauses eingeräumt und hielt während des Gesprächs seine

Ihm sollSıtzungen 1m gegenüberliegenden Artushofe ab
das Gespräch über Gulden gekostet haben

So brach der August Die Katholiken IM-

melten sich 11 der Johannıskirche, Tyszkıewıcz die Messe
VO  5 Geiste hjelt Dann S1e unfier Führung des
königlichen (Gesandten 1Ins Rathaus. Krongro[skanzler UOsso-
lınskı, se1n Sohn, raf Lescynskı und T’yszkıewıcz nahmen

( I ÖDr E a ® RR RE znnn — < 5
oberen nde des Saales Platz, während sich die übrıgen

1) ET o H BI Ll
9aNZz. agebuch, August.
Zernecke, Kern der Thornischen Chronıika. Thorn 1711

260
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Katholiken einem Tische ZU.  b Rechten derselben nıeder-
1elsen Nıgrinus saqfs einıge Schritte hinter dem Kanzler
und dessen Sohne 1D Reformıierten hatten sich unterdessen
1m Gymnasıum gesammelt un kamen gleichfalls iın fejer-
lichem Aufzuge ber den Markt 1Ns Rathaus. Voran schrıtten
die adeligen Herren, dann folgte Gorayskı alleın, hınter ihm
die Prediger paarweıse , den Seıiten Ol I)enern und

Im Saale setzie sich Gorayski T’ysz-Fufsvolk umgeben.
kiewiıez. Bythner reichte dem Kanzler und Bischof die and
un: sefzie sich mıt seıinen Glaubensgenossen einen Tisch
ZULE Linken: des Vorsitzenden. Zuletzt erschienen dıe L:

theraner , dıe sich ın der Marienkirche gesammelt hatten
Ihr Vorsitzender Güldenstern konnte ZWarLr eines Scha-
dens, den Schenkel erlitten, nicht ZUZEHCH se1ın, gleich-
ohl kamen auch S1e ın feierlichem Auifzuge Ihre Pa-
TrToNe fanden Ehrentische Platz dıie Parteigenossen
mulsten sich aber als dıe zuletzt gekommenen mıt den
Plätzen unteren nde des Saales begnügen Die Thorner
und Elbinger Deputierten standen abselts und bildeten

gyleichsam eıne nNneuUe Parteı

cta Conventius ThoruniensI1s. Varsavıae 1646 Danz.
Tagebuch, August. artknoch d. 940 Confess1i0
fdel, 69sq

(Oalıxt scheint dieser Eröffnungsfeierlichkeit N1C. teılgenom-
nen haben. Denn gelbst erzählt ‚„„Wiederlegung ellers “*
.„Ich bın derowegen niemalen dahın kommen , da der Legatus reg1us
gegenwertig nd alle Parteyen versamelt. Diıie Reformirten hatten e1n
eigen absonderlich Gemach, dahin In ich kommen, Wäahll ich VvVOoOxn ihnen

Und 1n 1Iso ılt ihnen Z unfter-gebeten der abgeholet worden.
schiedenen mahlen über die (Jasse gegangen. ” Danach wäare

Nötige Ablehnung , Er und Hartknoch e o 940, wonach
Calıxt damals miıt den Thornern und KElbingern ‚„ absonderlich stand *®,

berichtigen. Irrıg aber meınt Henke A ‚, Calıxtus
erhielt N1IC. einmal als Zuhörer Ziutratt: waren doch die Abgeordneten
voNn 'Thorn und Elbing auch noch weggeblıeben, weıl ihre Differenz mit
den Danziıgern Calıxts och nıcht beigelegt War *. Denn das
Danz. Tagebuch berichtet ausführlıch UuXl August, dafs Bürger-
meister Baumgarten VOI Thorn Ehrentische Platz erhielt. Die
ern Abgeordneten von orn und Elbing mulsten stehn, weıl keine
Stühle vorhanden 1, auch des Gedränges nicht herzugebracht
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Der Kanzler Ossolinski eröffnete das Gespräch mıf eıner

phrasen- und blumenreichen lateinischen Ansprache W16e
enn zunächst alle Reden un! Schriftstücke lateinisch
Er ejerte König adıslaw selner Friedensliebe
als eınen sarmatischen Konstantıin un hoffte, dafls VO  w dem
Gespräche elinNe Cue Kpoche für die Christenheit und Polen
anbrechen werde Sodann liels GT die VO Könige für dıe
Verhandlungen gegebene Instruktion und sSe1IN Beglaubigungs-
schreiben verlesen. Da der Kampf der (xeister sich
folgenden wesentlich die Auslegung der könıglichen In-
struktion drehte, se]J]en die Hauptpunkte wiedergegeben

Vor allem sollten die Redner als einNzZIgeEN Zweck die
Herstellung des kirchlichen Friedens VOL Augen haben und
alles unterlassen , WAS iırgend den Gegner erbittern könnte.
Deshalb anl das Gespräch nıcht einma|l den Namen eıner
Disputation tragen, weıl Dısputationen ach 1 00Jähriger Er-
fahrung den Streit IM verschärften. Der Könıg wolle ZW ar

die Art un:! W eise der Verhandlungen den gemeınsamen
Beschlüssen der Teilnehmer überlassen. Man möge sich
qelbest hierüber (+esetze geben, doch sollten diıe Verhand-

In-lungen deswegen nıcht Jänger als einen Tag dauern.
dessen spreche der König se1nen Wunsch hinsıchtlich der
Keihenfolge der Verhandlungen: AUS Er wünsche, dals das
Gespräch ın dreı Abschnitten (actiones) verlaufe. KEs
solle VON Jeder Partei eıne vollständige Darstellung ihrer
Lehre gegeben werden, weil 1 grolfser eil der Streitig-
keiten auf Milsverständnisse zurückzuführen se1l Jede Parteı
solle ihre Meinung ber die streıtigen Liehrpunkte 1ın kurzen
Sätzen aufstellen , dıe Schrift der gegnerischen Parte über-
reichen un dieselbe lange erklären, beleuchten , verbes-

werden. konnten. Auch später beklagten sıch die Lhorner Katsherren,
dafls sS1e jenem lage hätten VON ferne stehen und zuhören mMÜSsSsen.
Danz. Tagebuch, November. Wenn Calıxt 180 damals fortblieb,
lag für ıhn keine Nötigung vor, sondern er that C weıl die übrigen
1utherischen Abgeordneten des grofisen Kurfürsten nıcht erschlıenen
Fen und der voraufgegangenen Streitigkeiten willen.

cta conventus Thorun,., Bl
Krn cta Conventus A horun,, B1
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und verteidigen, bıs CS sonnenklar sei’‚ W A jede Parteı
wirklich lehre und W 45 ihr blofs untergeschoben werde.

Dann erst aolle über die Richtigkeit oder Unrichtigkeit
der klar gestellten beiderseitigen Lehren ıIn lebreicher
W eise gesprochen , und m1 den Streitiragen hinsichtlich
der Gebräuche un: Sıtten der Schlufls gemacht werden. Die
Schriftstücke seJen durch Vermittelung des könıglichen
(+esandten un der Parteivorsitzenden wechseln, damıt
diese prüften , ob irgendetwas Beleidigendes für die Gegen-
parteı ın denselben vorhanden sel, und erforderlichenfalls

Be1 mündlichen Ver-eine Anderung veranlassen könnten.
handlungen sollten immer 1Ur Z7We] Redner Von jeder Parteı
iın Thätigkeit treten, und als solche VOL vornhereıin je 7WOöÖöltf
Männer ausgewählt werden. Die andern hätten schweigend
zuzuhören. ‚Jede Parte1 solle sich aufserdem 7We] Leıiter
(directores) und ZzWel Protokollführer erwählen. Vor Her-
ausgabe des offizıellen Protokolls wurde jede Veröffentlichung
durch den Druck verboten. Die Parteileıiter sollten dem
Gesandten ıIn Handhabung der Ordnung Seite stehen.

Nachdem die Verlesung der könıglichen Instruktion be-
endet War, ergr1ff T’yszkıewıcz das W ort, Nammens der
katholischen Parteı ZU versichern, dals dıie heilige römische
Kirche, die Mutter un Lehrerin aller Gläubigen STEIS nach
Wiederherstellung der alten Einheit Verlangen gefragen. Er
kam ann auf dıe Beschlüsse der W arschauer Provinzial-
synode und schlofs mıt der Zusicherung dafls seıne Parteı
den königlichen Friedenswünschen entsprechen werde, SOWI1@e

Im Anschlussemit einem Glückwunsche für den Könıg.
hleran wurde das Sendschreiben des Erzbischofs V OIl (nesen
verlesen, 1ın welchem dıe deputierten katholischen Theologen
aufgeführt waren

Ks folgte der Vorsitzende der retormıerten Partel, (+0-
rayskı, welcher In sehr schwungvoller W eıse dem Könıge
danke „ Diesen Tag wünschten Vorfahren sehen,
WI1e nıcht mınder WIr, ihre Nachkommen, damıt WIr endlich
beweisen können, dafls weder 1E noch WIr, nicht einmal 1nM en Gedanken, von der gemeınsamen heiligen Mutter, der wahr-
haft katholischen Kirche (zu der WIr unNns 1ın dem gemeln-

— „n



4A94 JACOBI,

GHlaubensbekenntnissen bekennen) haben aßfallen wollen
oder jemals abgefallen sind “*

Den Reigen beschlofs Hülsemann, da Güldenstern nıcht
erscheinen können, NAaMmMeENS der lutherischen Partel.

uch erklärte , dafs der Vomn ladislaw unternommene
Friedensversuch den Lutheranern wı1ıe eıne VO Himmel
kommende unschätzbare hlthat erschienen @E1

So der Friedensschalmeıen bei dıeser Eröffnungs-
fejer erklungen, CS iragte sich NUr, ob die folgenden
Tage In gleicher Harmonie fortgehen würden ?

Übrigens hatten dıe Polen gelächelt, qls der des Pol-
nıschen unkundige ülsemann „ Uladislaus“ fünfsilbig mıt
ZWel ”U(c sprach. In der Herberge qoll der Kanzler Osso-
linskı SOSaLr seınen Unwillen geäulsert haben, dals die Lat-
theraner „kein polnisches aul gebrauchen gehabt, das
Ihrer Majestät ZU. F'rieden geneigtes emu hätte rühmen
können c

Il. Z erste friedlichere H bis . Sep-
tember.

Innerhalb der evangelıschen Parteıen spielten ın den
ersten agen gleichsam hınter den Coulissen orgänge, die
für den SaNZCN Verlauf des Gespräches entscheidend
Schon August nach der Eröffnungsfeierlich-
keit /immermann, o1ld un Neusser , Pastor der neustädtı-
schen Kirche Thorn, den Danzıger Theologen SC-
kommen un hatten 1mM eigenen , SOWI1e 1m Namen ihrer
Magıstrate u11l Aufnahme unter dıe Bekenner der er-

änderten Augsburgischen Konfession gebeten. S1e fürchteten
offenbar VO  a} iıhrer abgesonderten Stellung Schaden und
brachten ihre Überzeugung ZU. Opfer. Die Danzıger nah-

cta Conventus Thorun., Bl
Kxtract eines Schreibens AUSs orn, wıe mit dem Colleg10

Charitativo abgelaufen. Danziger Ratsbibliothek. ’
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110e die 1LEUEN Bundesgenossen nıcht eher auf als bıs S16

S1IC. auf eEINE schriftliche Formel verpflichtet dafs S16 fortan
selber den ‚„ Nommal Elenchus “ brauchen, auch ihre Magı-
sfrate ZU. Aufhebung des Verbots, wıder dıe Reformierten

predigen (observatıs admonıtiıonum gradıbus), veranlassen
wollten Ssie verpflichteten sich also ausdrücklich ZU SE-
raden Gegenteile dessen, Wa S1C 'agen mıt aol-
chem Eıter verteidigt hatten

Das Opfer dieses Ausgleichs wurde Calıxt Als die
T’horner un: Elbinger die Bundesgenossen aufforder-
teN ; auch Calixt als Redner aufzunehmen , un Ratsherr
KEhler AI x August diese Bıitte Hülsemann und sSeiNeN

Theologen vortrug, beratschlagten sich die letzteren und VOI'-Ä-

weıgerten Calıxts Aufnahme Schon demselben Tage
erschıen be1i Calhxt C111 'T’horner Stadtsekretär un bat ihn,
sich gedulden , da SEIN Person Schwierigkeıiten
entstanden SE1CI Am Iramen wieder 111 ' ’horner und
e1iIn Klbınger Sekretär ıhm un erklärten, MOSC 6>

ihren Herren nıcht WE S1e ihre Berufung nıcht

völlig aufrecht halten könnten, weil CIN15C Theologen ihn
nıcht unfer sich dulden wollten och solle ıhre Berufung
deshalb nıcht gänzlich aufgehoben SC1INH, Calixt MOSC prıvatım
ihre Geistlichen beraten So Wr der berühmteste lutherische
eologe, der, WE irgendjemand dem Gespräche g -
deihlichen Verlauf hätte geben können, ZUr Seıite geschoben
Calixt schob diese Kränkung vornehmlich CGalov Z dessenS  amn A blasses Gesicht un wilder Blick ihm eıd un als
verraten schienen während Hülsemann sich äaufserlich
freundlich ıhm stellte Seine Gegner rechtfertigten
Ausschlielsung damıt dafs ET Glauben verdächtig, auch

e1INeEIN ungewöhnlichen un für NenNn Theologen unanstän-

digen Habit erschienen Sel1Ll.

Als die Reformierten un böhmischen Brüder VOI Calixts

Thorner Ratsarchiıvr XL, 3}  9 Bl 153 Danz Tagebuch
August, Hartknoch 042

Calıxt Widerlegung Wellers, 0o Danz Tagebuch
August vgl November Hartknoch 39
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Ausschliefsung AUS der lutherischen Parteıi Kunde erhielten,
riıchteten S1e ihn unter dem e]ıne schriftliche Finladung,
er möÖöge ihnen ZUFr Seite stehn un S1Ee dessen würdigen, unter
ihren Rednern aufzutreten. 77 W ohl wıssen Wır *, schrieben
s1e, „ dals Ew Ehrwürden nıcht der unveränderten Augs-
burgıischen Konfession zugethan ist , sondern auch on -

GGemeinden, welche dieselbe ebenfalls annehmen, in der
Auslegung eines un des andern Lehrstücks, besonders 17
Abendmahle abweicht och glauben WIT nıcht, dals cies u1l-

SCerer Berufung eın Hindernis bereiten kann, da 6S sich
hier nıcht Streitigkeiten, welche die evangelıschen Kırchen
voneinander. trennen, sondern U1 Streitigkeiten, welche den
Lutheranern und Reformilerten gegenüber den Katholiken
gemeiınsam sınd, handelt ““ Calixt nahm, Un nıcht dıe ast
$ () Meilen weıte Reise vergeblich gemacht haben, die Be-
rufung W eil indessen elner orölseren öffentlichen
Disputation überhaupt nıcht kam, nahm ©1° N den öffentlichen
Sıtzungen nicht teil, sondern beschränkte sich darauf, ın dıe

uchSonderberatungen der reformierten Parteı gehen.
VOL Yımmermann und o1d wurde ET oft aufgesucht un
un seınen Rat gebeten.

Als 29 August die erste Sıtzung beginnen sollte,
dıe Lutheraner ZUEerst 1m grolsen Rathaussaale ZU.  —

Stelle und setizten sich auf den Platz, den Lags die
Reformierten inne gehabt In den Krörterungen, welche
darüber mıt den hinzukommenden Retformierten gepflogen
wurden , machten dıe Lutheraner gyeltend , dafls der König
S1e ın seinem Finladungsschreiben zuerst genannt, S1e auch
bei Zusammenkünften mıt den Reformierten die erste Stelle
eingenommen. Die Reformierten wieder beriefen sich dar-
auf, dals ihre Patrone, W1e der Kurfürst VON Brandenburg
un der Kastellan VOL Chelm einen höheren Kang als die
Patrone der Lutheraner behaupteten , auch iıhnen 1n Polen
STETSsS der Vorrang zugestanden Se1

W ährenddessen erschien eın T’horner Bürgermeister 1

Calıxt 00
2) Hartknoch 42
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Rathaussaale un verkündete , daß der könıgliche (zesandte
heute nıcht A Sıtzung kommen werde; dıe Parteien
aber wollten, möchten A1e ıIn besondere Stuben des Rathauses
gehen und dort jede für sich alleın ratschlagen. [Dies wurde

!  /
ANSCHOMMECN, wıe Jetzt überhaupt ZUT Regel wurde, dafls
die Parteıjen in abgesonderten Räumen tagten un
Schriftstücke mıteinander wechselten oder iIm Gemache des
(+8esandten durch Deputierte verhandelten. Im amtlichen
Protokollbuche sind qul(ser der Kröffnungsfeier Sıtzungen,
darunter 1Ur vier alg öffentliche verzeichnet. DDas Gespräch
SCWANN daher grölstenteis das Ansehen, qlg WEeNnNn entzweıte
Hausgenossen sich e1in jeder in eıne Stube verschanzen und
vVvon hier AUS Briefe aneımmander schreiben.

och AIl demselben JKage wechselten Katholiken und
Reformierte ıhre u (praeliminarıa) So-
fort irat der Zwiespalt hervor. Die Katholiken wollten sich
strenge die Instruktion des Königs halten und zunächst

ınNe Darstellung der Lehre herbeiführen. Die Refor-
mılerten wıieder drangen ın ihren Vorbedingungen darauf,
dals Al alg Regel, Norm un Richtschnur die Schrift
ach ihrem Grundtexte anerkenne. Die Lutheraner deren
Vorsitzender krank War, hatten och keine Vorbedingungen
aufgestellt un erhielten auch keine zugefertigt. Als 1E dıe
katholische Parteı W:  S die ihrigen baten, wurden ihnen die-
selben Z W . Ön Lescynskı vorgelesen, eıne Abschrift aber
verweıgert un erst. AIl 31 August zugestellt.

Nachdem dieser Schriftenaustausch zwıischen Katholiken
und Reformierten stattgefunden, kamen alle Parteıen wıieder
auf den grolisen Saal; an Sahıs den Hymnus „ ven] creator
spirıtus “‘, T’yszkiewiez hielt e1IN Gebet, währenddessen alles
auf die Kniee fiel Dann wurden die VON den Parteıen
wählten Schriftführer vereidigt, endlhlich verlas (+0ebel dıe
Luste der lutherischen Theologen, VOL der Calixt AUSZE-
schlossen blieb uch dıe Reformierten gaben einN Ver-
zeichnis ihrer T’heologen Protokoll So schlofs die erstie
Sıtzung

cta CONveNTUS Thorun.,
cia Convenfus Thorun., Dr
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Die königliche Instruktion 1U einen Tag ZULr est-

setzung der Vorbedingungen bestimmt, AUS dem eınen Tage
wurden aber viele. Man kam ach längerem vergeblichen
Verhandeln übereın , dafls VOon allen dreı Parteıen die Vor-
sıtzenden und Je Zzwel T’heologen hierüber mündlich 1mM Ge-
mache des (Üesandten ratschlagen s@llten. Am September
fanden sich demgemäls T’yszkıewıcz mıt den Jesuiten Schoen-
hof un Pıkarskı, VON lutherischer Seite Hülsemann, Botsack
und /immermann, VOL reformıerter Bythner, (jomen1ı1us un:'
Musonius eiIn. Ks ist. dies das einNZIYXE Mal, dafls Comenius
als handelnd ın den Protokollen aufgeführt wird. Wirklich
kam über ZWanzlg Punkte überein , W 4S freilich nıcht
hinderte, dals dem folgenden Tage Streitigkeiten
ber dıe Vorbedingungen ausbrachen.

Die wıichtigsten der ormellen Streitfragen fol-
gende. Die Reformıierten und Lutheraner wollten den Ka-
tholiken nıcht dıesen Namen schlechthin , sondern HU:  r die
Bezeichnung „römisch - katholisch “ zugestehen. Hatte J2
schon Gorayskı be]1 der Eröffnungsfeljer betont, dafls die Re-
formıerten nıemals on der wahren katholischen Kirche aD-
gewichen wären. S1e fürchteten, WL 1E den (regnern den

Namen ‚„ Katholiken“ einräumten, sich selbest damıt als K etzer
bezeichnen. Hierüber kam CS September ZU dem

dals die katholischen Schriftführer ın denKompromıils
Protokollen stefs „ katholisch “ schreiben sollten , die andern
Schriftführer aber ‚„„katholisch “ oder „römisch - katholisch ‘“,
sSOWwı1e die Redner wirklich gesprochen

jermit hing dıe weıtere Streitfrage ZUSAIMAMEN , ob
die Reformierten als Bekenner der Augsburgischen Kon-
fessı1on bezeichnen dürfe , Wa ihnen die Lutheraner AA
zugestehen wollten Als Gorayskı September “ eine
Erklärung verlas, dals INa  a AUS der Bezeichnung „römisch-
katholisch“‘, „ Bekenner der Augsburgischen Konfession “*,
„ reformiert“ nicht folgern könne, dals dıe Reformierten un
Lutheraner nıcht auch Glieder der katholischen Kirche, oder
dals die Lutheraner nıcht auch Retformierte und die Refor-

cta conventus Thorun.,
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mıerten nicht auch Anhänger der Augsburgischen Kontftession
se1en , wollten die Lutheraner VO  (a dieser KErklärung nıchts
wıssen. Der Gesandte aD Gorayskı das Schriftstück mıt
em Bemerken zurück, die Evangelischen möchten sich dar-
über untereinander einıgen , Was aber nıcht erreichen
W ar Am September legte Hülsemann AI eNSs se1ıner
Parte] Gorayskıs Krklärung eiınen Protest E1n un!
bemerkte, dals er keine (+emeinschafit der Reformierten mıt
den Bekennern der Augsburgischen Konfession hinsichtlich
der Lehre anerkennen könne o

Ferner drehten sich iın dıesen Tagen dıe Verhandlungen
Die katholischechie Veröffentlichung der Protokolle.

Parteı hatte ein Interesse daran, keine Veröffentlichung ber
das Gespräch VOL em amtlichen Protokolle zuzulassen, wäh-
rend die Protestanten wıeder die Öffentlichkeit tür sich -
rufen wollten. Man wurde und September dahın
eINIS, dals jede Parteı ihr besonderes Protokoll {ühren, auch
Auszüge A ıhre Patrone un! (+2meılnden schicken dürfe
Kıne Veröffentlichung durch den Druck aollte aber
Herausgabe des amtlichen Protokaolls nıcht erfolgen. Die Pro-
testanten setizten och die Klausel durch, dafls falls das amt-
liche Protokoll nicht binnen 1 Jahren erschıiene , die Par-
tejen e1IN solches herausgeben dürtten och fand diese
Klausel keine Anwendung, weıl das amtliche Protokall schon
1646 W arschau erschien

Schwieriger WLr eine andere Frage, WLr die gemeinsamen
(+ebete halten solle Die ILutheraner verlangten , dals die-
selben abwechselnd VO  >> den Partejen gehalten würden, W AasSs

die Katholiken nıcht zugestehen können erklärten, zumal
1n Anwesenheiıt des Kanzlers und eınes Bischofs. Am Sep-
tember am an dem Auswege, dafls die Lutheraner
beim Beginne der Sıtzungen ZU  JT In ıhre besondere Stube

Die eIOr-gehen und dort für sich allein beten sollten.“ E P DE E mıerten gaben 1ın diesem Punkte ach und wollten mıt den

1) Acta conventus Thorun,., H
cta CONventus Thorun., 5
cta CONvenftfus Ihorun., 4,
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Katholiken gemeinsam etfen Bemerkt sel, dafls die (+ebets-
formel der Katholiken nıchts VOI einer Anrufung der Marıa
und der Heiıligen enthielt, sondern ebenso w1e dıe VO Hülse-
IDAa verfalste VO  w der Gnadengegenwart des (xeistes
sprach

Mıt diesem Sstreıte ber dıe Formalien SINg der Streıt
Auftf dıe VvVOo  D den Re-über h Fragen nebenher.

ftormıerten Al ersten Sitzungstage erhobene FWForderung, die
Schrift als Richtschnur der Verhandlungen anzuerkennen,
antworteten dıie Katholiken A111) 351 August völlig ablehnend
Hierüber Se1 erst. ann ZU reden , I1a  a zweıten

Ebenso erging denAbschnitte des Gesprächs komme
Lutheranern, weiche AIı 31 August ihre Vorbedingungen
überreichten und darın verlangten , dals (1a die Unter-
scheidungslehren punktweise durchgehe un als etztes Be
weismittel 1U  — die h Schriift brauche. Di1ie Reformılerten
zejgten sich auch hier als die nachgiebigeren und stellten
bereits September , U1 den Gang des Gesprächs
beschleunıgen , eın allgemeınes Glaubensbekenntnis
auf, das die Katholiken och demselben Tage mıt einem
ebensolchen beantworteten

27 Wır bekennen uns VOL allem “, hıels 1m refiformierten
33 ZU den h kanonischen Schritten Alten un Neuen sn
men({ts, W1e G1E VO  > den Propheten un Aposteln, autf Antrıeb
des Geistes, 1m Alten Testamente hebräisch, im Neuen
gyriechisch ursprünglich geschrieben SINd. Ssie allein erkennen
WIr als die vollkommene Regel un: Glaubens und Gottes-
dienstes A, da 1ın ihnen alles klar gefunden wird, W as allen

Als eınen Auszug AUuS derZU. Heıile notwendig ist.*
Schrift nähmen S1e für dıe GHlaubenslehre das apostolische

Bekenntnıs, für die Sittenlehre dıe h 7zehn Gebote , für das
Gebet das V aterunser 2A11 Iie beiden VO. Herrn gestifteten

DasSakramente se]Jen eine Bekrätitigung dieser Stücke.
Predigtamt habe der Herr eingesetzt, U1 diese re ın der

cta CoOoNventus Lhorun., H
cta ConNnventus I’horun,, Bl E
cta CONVENLUS Thorun., }
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Gemeıinde auszubreıten un erhalten, un: ıhm diıe Schlüssel-
gewalt wıder die Ungläubigen un Sittenlosen verliehen.
Wenn ber diese Lehren Streitigkeiten entstünden, gelte ihnen
das nıceänische und konstantinopolitanısche (Haubensbekenntnıs
als eıne unbestreitbare Auslegung der Schrift. uch das
sogenannte athanasianısche Bekenntniıs und die Beschlüsse
der Synoden Kphesus un Chaleedon nähmen S1e A
nıcht minder, W 4S dıe fünfte und sechste Synode Kon-
stantinopel Nestorjaner un: KEutychianer, SOWI1e die

Synoden Mileve und AÄArausıo die Pelag1aner test-
Dadurch unterschıeden S1e sıch VON allen Ketzern,gesetzt.

welche cie alte Kirche auf Grund der Schrift verdammt

a D  ux—" habe Was die 111e Glaubensbekenntnisse anlange,
nähmen S1e das augsburgische (sowohl das unveränderte
von 1530, wıe das veränderte VO1 das böhmische
und sendomirsche A, wı1ıe alle dreı 1m UÜbereinkommen VO

W ollten dıeSendomir 1570 enthalten und vereimnigt se]en.
Katholiken ine ENAUCIE Darstellung der streıtıgen ehr-
punkte, möchten G1@e mıt e]ıner solchen den Anfang machen,
dıe Reformılerten würden darauf ihre Zustimmung oder Ab-
lehnung offen angeben.

Das allgemeıne GHaubensbekenntnis der Katholiken Mas
jer als besonders charakteristisch vollständig seiıne Stelle
finden „ Au das und Nur das ist. gylauben und 1n

göttlichem Glauben festzuhalten, Wa durch das Wort Gottes
geoffenbaret ıst, Se1 dasselbe geschrieben oder ungeschrieben.
Geschriebenes W ort Gottes ennen WITLr dasjenıge , WAas ın
den Schriften ach dem rechtmälsıgen Kanon oder Katalog,
w1e er VOL der katholischen un: apostolischen Kirche
sowohl SONST, q IS namentlich 1m tridentinischen Konzil neuer-

INgs festgesetzt wurde, enthalten ist. Wır brauchen und
nehmen die Schriften iın dem Sinne, welchen dieselbe

Mutter Kirche festgehalten hat un festhält Denn ihr0 n e n a , e ü a a A l a Amt ist, CS y über den wahren ınn und dıe Auslegung der
Schriften entscheiden. Das ungeschriebene Waort Gottes

besteht ı1n dem apostolischen Glaubensbekenntnisse und 2 11-

cta CONveNTLUS Jhorun., Bl
Zeitschr. K.-
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dern göttlıchen und apostolischen ungeschriebenen UÜberliefe-
rungecN, welche AUSs dem Munde Christi selbeı VOL den
Aposteln empfangen, oder VO  - den Aposteln auf Fıngebung
des h (+eistes überliefert un VOonN Geschlecht ZU Geschlecht

der katholischen Kıirche aufbewahrt sınd Diese nehmen
naıt oleich frommer Luebe und Ehrfurcht An un Ver-

ehren S16 ‚d W16 das geschriıebene Wort Gottes 1} 6i
Die reformierten J'heologen arbeiteten 111 den folgenden

Tagen, während IDAn noch über die Vorbedingungen strıtt
eE1INe Antwort auf dies allgemeine Glaubensbekenntnis der
Gegenpartei AUS , welche auch heute och beachtenswerte
Darlegungen ber die Glaubensregel enthält Die Katho
liıken behaupteten , hiels S hie] dafls ihr Bekenntnis das
de1 ZaNZCN katholischen Kırche SC1, während doch 1Ul
das Bekenntnis der 1e römischen Kirche SE1 Wenn
das trıdentinische Konzil die Apokryphen den Kanon
aufgenommen, Se1 dıes ach dem Zeugnisse derg-
Llichen Kirche talsch. Eine Auslegung der h Schrift durch
die O Mutter Kıirche“ mülsten SIC ablehnen Denn 1) ent-
weder die Worte vollständig klar dann edürfe
keines menschlichen Kichters, oder 2) S 1E dunkel, dann
mülse INa  } SI6 nach dem Zusammenhange, andern Schrift-
stellen oder der Überlieferung der alten Kırche auslegen
aber es lasse sıch 6e1nNe solche zweıfelhafte Glaubenslehre nıcht
mıiıt Gewalt aufdrängen oder SiIe völlig unklar, dann

INa  a 1n diesem Stücke Freiheit walten lassen und
könne 1er Lehranschauung höchstens anraten Was
die mıt der Schrift gleichgewerteten Überlieferungen _

lange, möchten die Katholiken dieselben angeben,
damıt eiwas Bestimmtes hıierüber W15S5S5e FYFerner mülsten
S16 ıhre Zuverlässigkeit Notwendigkeit und Gleichwertigkeit
mı1 der Schrift nachweisen „Daraus geht hervor‘“‘, schlossen
die Reformierten iıhre Krwiderung, ‚„da[s dieser Streıt welcher
offenbar der wıchtigste 1ST. auf drei Fragen hinausläuft
1) ber die Apokryphen über ungeschriebene UÜberliefe-

““ Die eingeklammerten Worte ühren VOIN Verfasseı heı
2) Scripta partıs Reformatae IN colloquio Thoruniensi Berolinı
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rUunNSchH , über Sinn und Auslegung der h Schrift. Wir
en mıiıt U:  O: Antwort den W C Versöhnung CI -

öffnet haben Derselbe ist nıcht allzu schwler1g,
1NAan der W ahrheit Raum geben wıll.“

Die Katholiken nahmen diese Krwiderung zunächst
September gyaben S1e aber nde

September den Reformierten wıeder zurück, weıl S1E erst.
Als die108081 zweıten Abschnitte des Gespräches gehöre.

katholische Parteı selber A Schlusse des Gesprächs (3 Ok-
tober un! 1m November) auf diese Frage ach der Glaubens-
regel zurückkam un sich aut die VOL den Reformıierten
angeregten (Qedankengänge näher einlıels, erwähnte S1e dieser
VON den Reformierten eingereichten Schriüift mıt keiner Sılbe,
]Ja gab sıch den Anscheıin, als E1 der Gedanke, zunächst
Von der Glaubensregel handeln, ihr AUSSCSANSZE.

Hatte das erste Scharmützel ber Glaubensiragen
zwischen Katholiken nd Reformılerten stattgefunden
wandten sich jetz cdıe Katholiken en Lutheranern Ss1ie
jelsen denselben während des SANZCU Gesprächs eıne schlech-
tere Behandlung als den Reformierten zuteil werden. Stel  ten{

x AT E ET
\ E n N TL D -

A a d E D k — S LE A E f n 7B  D  E E E E  r S
m* e W d EW
{
E E B EI f a N  B  EL

doch die utheraner ıne jel geringere Macht 11N polnischen
Reiche dar. S1e hatten sıch ferner 1n den Vorverhandlungen
schwieriger gezeigt un miıt den Katholiken nıcht einmal
gemelInsam beten wollen. Niıicht Z wenıgsten rächte sich
die gehässıge Stellung, welche dıe Lutheraner VO  > vornherein
den Reformierten gegenüber eingenommen hatten. So gaben
T’yszkıewicz und Schoenhof Z September, nachdem der
Kompromils bezüglıch der (xebete zustande gekommen War,
1L1LAaineNns ihrer Parteı die Krklärung ab, dafls bisher eINZIS*- —  E —  W

WL  n ÜE DE
A EW

die Lutheraner Anlafls ZUT Verschleppung gegeben. Die
letzteren erwıderten , dies sSe1 rechtschaffener Gründe
willen geschehen. Schoenhof schwıeg azu nıcht stille. 397  JÖn
hätten gewünscht “‘, sagte C ‚, diese rechtschaffenen Gründe
se]len dargelegt
schub erlitten “

dafs das Gespräch darüber keinen Auf-
Jetzt erst, Al September wurde den Lutheranern das

Scripta partıs Reformatae, Bl
2) cta CONventus JL horun., Bl.
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den Reformierten schon AIl überreichte Glaubensbekennt-
Nıs der katholischen Kırche übergeben. Umgehend erteilten
dieselben ihre schriftliche Antwort „ All das und 1Ur das
ist glauben- und in göttlichem (S]lauben festzuhalten, W as

durch das 1m Kanon der h Schrift enthaltene Wort (Gottes
offenbart ist.“ Als Kanon sejen LUr diıe auf dem Konzil
Laodicea festgestellten hebräischen und oriechischen Bücher
anzusehen. „ Aulfser dem Kanon der Schrift erkennen WIT
eın anders ungeschriebenes Ort Gottes an.‘® Das aposto-
lische Bekenntnis stünde N ALl VOL allen anderen Bekennt-
nıssen in hohem Ansehen, dürfe aber nıcht als wörtlich VO

den Aposteln AUS;  e un nıcht als VOINn (*xeiste e1IN-
gegeben gelten. Was spätere kirchliche Schriften un Briefe
der Bischöfe anlange, S@e1 eES ach Augustins Zeugn1s Z
stattet, daran tadeln, WAS der W ahrheit nıcht entspreche.
Man musse also aıt den Mitteln der Auslegung den Inn
der Schrift erforschen. Die richtige Auslegung der

Schrift se1l iın der unveränderten Augsburgischen Kon-
fession enthalten.

An diesen schriftlichen Gedankenaustausch schlof(s sich
demselben September eın mündlicher zwischen den

Rednern der katholischen un Iutherischen Partei Mıt
Recht drangen die Lutheraner 1n ihrer Gegenpart, das letzte
Prinzip (princıpium probandi) anzugeben, AUS welchem fest-
gestellt werden könne, WAasSs wirklich katholische Lehre sel.,
Schoenhof gab eın doppeltes Katholische Liehre, sagte
C ist das, WaS auf allgemeinen , anerkannten (xlaubens-
versammlungen festgesetzt ist , und Was die Hirten und
Lehrer der katholischen Kirche eın 1m lehren, wobel

nıcht daraut ankommt, WEeNnNn einıge wenıge anders lehren.
Mit dem zweıten Prinziıpe War die alte Regel des Vincentius
von Lerinum wiederholt, wonach das katholisch sel, W a
von allen, allen Zieıiten und allen Orten gelehrt se1l
Hülsemann bestritt sofort die Anwendung dieses zweıten
Prinzip Kr könne dasselbe nıcht zulassen, da OS einen

cta Conventus Thorun,., Ät-
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Widerspruch sıch schlielse Und als InNnan katholhischer-
se1ITS dasselbe damıt verteidigte, dafls das W ort „ allgemein “
nıcht mathematisch, sondern moralisch ZU verstehen SCI, blieb
Hülsemann dabeı, dafs INa VO  e allgemeınen Ubereıin-
stımmung nıcht reden könne, WELLN sich die AbweichungE SE 7 aa Ü
CIN1ISET WENISEN nachweisen Jasse Das Wort allgemeın i£

könne, WEeNnN VON den Lehren sichtbaren Kirche dıe
ede SCI, 1Ur numerisch verstanden werden DIie katholische
Parteı beschlofs ZWarL , VOIL diesem Prinzıpe während desW g E  (Da r  E + DW BED Gespräches abzusehen kam aber 111 den folgenden Tagen
1Er wıieder auf diıesen Punkt zurück Offenbar hatte
Hülsemann hıer den wunden Punkt der gegnerischen Stel-

lung getroffen
uch hinsichtlich des zweıten Prinzıps (princıpmum pPrO-

bandı), der anerkannten allgemeınen Konzıilien bereıteten die
Lutheraner den Katholiken orofse Schwierigkeiten und for-
derten SFENAUC Aufzählung, welche Konzilien als solche

gelten hätten Als dıe Katholiken erwıderten, dafs schon
dıe Festsetzungen des tridentinıschen Konzils für den EN-
wärtugen 7Zweck genügten un übrıgen auf EKE1INE Autzäh-
lung be1 Bellarmın hinwıesen beruhigten sich dıe Luthe-
1L1AalneL auch hıermıt nıcht Sı]e verlangten die Erklärung,
dals alles, WAS Polen öffentlich gelehrt un befolgt werde
und nıcht VOL den aufgezählten Konzilien festgesetzt SCH,
unkatholisch SCec1 Natürlich konnten die Katholiken eE1iNe

solche nıcht geben, weil VON ihren zahllosen Vorschriften
und Gebräuchen 1Ur 11 Teil auft Konzilien festgestellt
WarLr Sie halfen sıch, indem S1IC den Lutheranern allerleı
unangenehme Gegenfragen vorlegten : S1C nıcht auch Be-
schlüsse ihrer Synoden annähmen, ob S16 VOL dem ber-
einkommen on Sendomiır nıchts 1S55CH wollten, ob SI nıcht
Luthers W orte als Lehre annähmen D

In e1INe ecue Phase trat das Gespräch als Sep
tember die Kıatholiken den Reformıierten eEINE eingehen-

E Am K 14 Septembeı ecta conventus Thorun
9  E
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l ihrer Lehre überreichten S1ie kamen

damıiıt der Forderung der Reformierten un Lutheraner, dals
S1e miıt der Darstellung ihrer Liehre vorangehen sollten, nach,
und entsprachen zugleich der Vorschrift der könıglichen In-
struktion.

Der eigentlichen Darstellung NINS eine Vorrede VOTAaN,
welche ebenso Jang, WwWI1e die Darstellung selber WL In der-
selben beklagten sıch dıe Katholiken, dafls unter den Luthe-
TaNern un Reformierten SaNZ ırrıge und thörichte An-
schauungen ber ıhre Lehre verbreitet «xEJ1en. Ks E1 dem-
ach nıcht verwundern , WEeNnNn die meısten, weilche die-
selbe nıcht AUuS anderen Quellen kennten, S1E verachteten
und mıt schrecklichen Ketzereijen autf eıne Stufe stellten oder
Sar für schlimmer als diese hielten. S1e sprächen daher ein
feierliches Anathema ber diese alten , Jängst verworfenen
Ketzereien deren S1e selber angeschuldigt würden AUS,
arum wollten SI1E VOTL der eigentlichen Darstellung ihrer
Lehre ZUEeTST den Nebel, welcher das Licht ihrer reinen Lehre
verhinstere, zerstreuen. „ Wır hoffen aber “, hiels C „da[(s
auch Ihr mıt un Schmerze eın brüderliches Mitgefühl
haben un nach Eurer Lauterkeit NSTeEer lautern un auf-
richtigen Darstellung, die WIr hiıer ohne Iust und Irug VOL-

bringen un dem Urteile der SanzZech elt unterbreiten,
Glauben schenken werdet.‘“

Hinsichtlich der e ] würden S1E beschul-
dıet, VO  s der einzIgeEN un wichtigsten Glaubensregel abge-
fallen se1ın, diıe Schrift ZU verachten, menschliche ber-
lieferungen dem orte Gottes vorzuziehen , der Kirche und
dem Papst Macht einzuräumen, dafls S1e 1EeUE Lehren
das Wort (+0ttes einführen können. Daraus würde tolgen,
dafls siıch ihre Lehre mıiıt Verwerfung des Kyvangelıums
Christi AUS schrecklichen Entstellungen und Lästerungen -
sammensetze, als SEe1 der oberste Satz ihrer geheımen Theo-
logie, ecsS gäbe keinen Gott, die Schriften ber Christus se]en
Lug un Frue, die Lehre VO zuküniftigen Leben un: der
Auferstehung der Toten SEe1 eıne reine Fabel S, „Schlie(s-

D cta CONVENTIUS Thorun., Bl
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lıch stellt 1INan den aps dar, WIe sich eın Katholik
raumen lälst un: wıe 61° offenbar nıcht ist, W1e WEeNnNn

ıh den Antichrıst nennt un:! sagT, dafls OI VOIN uns als ott
angebetet werde 66

Hinsichtlich der Lehre VO  a der fe rtı würde
ıhnen falschlich untergeschoben , dals Q1@e die Barmherzigkeıt
(xottes nd die (+nade Christı verachteten , und In pelagıa-
nıischer W eıse mıt eigener Kraft nd mıt selbstgemachten
Werken die Vergebung der Sünden Z erlangen suchten.
Man würte ihnen VOTL', dals ihre Lehre nıchts weıter
a ls Vorschriften ONn FHFeıjertagen, Gebräuchen, FWesten
Se1 „ Dies un Ahnliches wurde uns A Anfange der

Kirchenspaltung mıt grolsem (+eschreı vorgeworien, un mıt
ähnlichen Anschuldigungen sind alle Bücher angefüllt, welche

Da diesich auch heute 1ın Kuer aller Hände beiinden
meısten derselben symbolisch sınd , haben S1e be1 euch eln
orolses Ansehen, un c> ist eın W under, dafs wenıge über
un anders denken. ber WIT sind von diesen verruchten
Irrtümern weıter entfernt als Hımmel und Erde, W 4S WITL

VO  -sonnenklar beweısen können. Und ennoch wird dies
den ersten Lehrern Kurer Parteı ale oberster un tast e1IN-

sichzıger (GGrund angegeben, weshalb nötıg ıst,
von der römischen Kirche 7ı trennen.“

Hinsichtlich der L 1881 klage S1e Al dafs
G1E eıne Wirkung derselben ohne Glauben des Empfängers
ehrten. KEbenfalls würden iıhnen bei jedem Sakramente miıt
Unrecht hbesondere Vorhaltungen gemacht. Als S1e 1n
der Beichte mıt der Aufzählung der Sünden mehr verlangten,
als der Mensch eısten könne, und der Beichte wieder eıne
ZU orolse Kraft beilegten , indem G1E behaupteten , dafls dıe
Bulse selber dıe Vergebung der Sünden verdiene. Be1i dem
Abendmahle sollten s1ı1e magische Gesänge un: inhaltlose
Gestikulationen un Gebräuche STa der Worte Christı
wenden un: ın der Messe siıch ach eignem Gutdünken
einen ott fabrizıeren. Rechtmälsige hen sollten S1e hin-
ern un: ZU.  F Unkeuschheıt Anlafs geben. Vom Ablasse
sollten s1e behaupten , dals derselbe auch dıe Sündenschuld
wegnehme und sich nıcht blofs auf das JIut Christi, sondean
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auch auf das Jut der Märtyrer gründe. Durch die Lehre
VO Fegfeuer solle die Versöhnung für die Sünden
ers als ıIn Christi Jlut gesucht werden.

Hinsıichtlich der Messe und der sonstıgen yotites-
dıenstlichen Gebräuche würde ihnen Schuld gegeben,
dafls die Messe Christi Kreuz und Leiden überflüssig mache,
dafls Man die Heiligen ebenso W1@e ott verehre, die Jung-
frau Maria die Stelle OChristi setze , mıt der Verehrung
der Bilder und Keliquien den reinen (+ötzendienst betreibe.

„Auch kann S nıchts ausmachen“, schlossen dıe Katho-
liken ihre Vorrede, „ WECNN einNı&XE durch logische Schlufls-
folgerung unNns solche Sätze zuschreiben wollen. Denn WO.  s

wiıird INa  am} mehr glauben, mir, der 1C einfältig , offen un
bestimmt einen Satz ablehne, oder einem andern, welcher
mM1r durch Schlulsfolgerung denselben zuschiebt ?“

Ks Wr nıcht ungeschickt, sıch ın dieser Jangen Vorrede
VOT den ihnen gemachten Vorwürfen verwahren. ber
InNnan hätte NU.  b auch erwarten sollen , dals ıIn der folgenden
Darstellung irgendwıe den Kvangelischen entgegengekommen
und die augenscheimlichsten Abweichungen VON der Schrift
aufgegeben würden. Nichts VON dem Es wurden hier dıe
alten und 1mM (+runde selbst gerügten Lehren, wennschon 1ın
verschleierter Fassung vorgefragen Die KReihenfolge War

dieselbe W1e ın der Vorrede.
297 Die einNzZIge formale und vollständige A e}

ist, das autere Wort (xottes, das geschriıebene un über-
heferte, welches durch den und der sichtbaren und (infolge
des gewıssen un fortwährenden Beistandes des h Geistes)
unfehlbaren Kirche dargeboten un! ausgelegt wird. Dies
geschieht durch die rechtmälsigen Hirten , durch dıie
Bischöfe un: besonders durch den römischen Bischof, welcher
das sichtbare Haupt der SANZCN Kirche un der oberste
Statthalter Christi auf KEKrden ıst

Von der te hie[s C5S, dafls dieselbe Z W.

ber dıe Kr-umsonst und nicht AaUuSs den Werken erfolge.
wgchsenen mülsten sich von der Gnade Gottes durch Christum

cta CONYENTUS Thorun.,
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erweckt, azu vorbereıten. Z dıeser Vorbereitung gehöre
nıcht blofs der Glaube, sondern auch Furcht, Hoffnung und
Liebe ZU Gott, Hals dıe Sünde , der Vorsatz, sich
tauten lassen, se1n Leben 7L bessern und dıe Vorschriften

beobachten. Mithın War doch alles 1n dıe eigene Krafit
des Menschen gestellt. Unter dem (Jlauben War 1LUFr das
Fürwahrhalten der Offenbarungen un! Verheilsungen (zottes
verstanden. „ Daher annn INa nıcht SaASCNH, dafls der Sünder
alleın durch den Glauben gerechtfertigt wırd ** DieserUE O  OE/ d AD  Öra  Sr  D  weom - Vorbereitung folge die Rechtiertigung, durch welche WITr
nıicht OIL1S für gerecht erklärt werden, sondern es auch sind.
Die Rechtfertigung bestünde nıcht blof(s ın der Vergebung
der Sünden, sondern auch In der Heiligung und Krneuerung
des ınneren Menschen. W enn jemand ber die (+ebote
Christı hinaus die Ratschläge evangelischer Vollkommenheıt
befolge , verdiene S1IC.  h dadurch eıne „Mehrung des
ewiıgen Lebens und Ruhmes“.

Niemand aber könne ZUTLr Gewißheit der Rechtfertigung
kommen, WEeNnN S1e nıcht durch eıne besondere {ften-} barung (+0ttes erlangt habe Wenn jemand eıne Todsünde
begangen, könne (DI durch das Sakrament der Bulse un!
durch Genugthuung dıie (znade Christı wiedererlangen.

Im Abschnitte VON den “ W ar die erge-
brachte Siebenzahl, eım Abendmahl die Verwandlungslehre
und dıe Entziehung des Kelches, bei der Buflse die Ohren-
beichte verteildigt. Der Kirche War das Recht zugesprochen,

uch dieZU Krlasse zeitlicher Strafen Ablafs spenden.
Seelen der Verstorbenen 1 Wegfeuer sollten VOL diesen Ab-
lässen nıcht wenıger Nutzen haben können, als VON den
Fürbitten der Überlebenden. Die Ehelosigkeıit der Priester
wurde eıne heilsame kirchliche Ordnung genannt. He
Zieremonıecen bel Verwaltung der Sakramente un! der Messe
wurden als löbliche bezeichnet, ZU 'Teile S ihre Be-
obachtung eıne Gewissenspflicht genannt

Im etzten Abschnitt VO öffentlichen Gottes-
diıenste wurde die KEhre, die 1Nan Geschöpfen darbringe,|

cta Conventus JI1horun.,, BI
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damiıt verechtfertigt, dals S1e 1m etzten Grunde ott ZU-

rückkehre Die herste Stelle 1mMm (xottesdienste wurde der
Messe qals einem wahren ank- und Sühnopfer zuerkannt.
Von den Heılıgen hıels CS 77 W eil S1e auch VOT der gyemeln-

Auferstehung der Leiber mıt Christus 1mMm Himmel
herrschen, kennen S1e un vermöge ıhrer wesenhatten Selig-
keit, die SIE genleisen, und der Liebe, durch die G1E mıft
uUunNns verbunden sınd , nıcht blofs, sondern helfen uUunNnSs auch
mıt ihrem Schutze un ihrer Fürbitte. Darum können S1e
nıcht wenıger A die Heiligen, welche noch auf Krden leben,
VvVvon IN ohne irgendeme Abgöttereı angerufen un!: verehrt
werden CC uch die Verehrung des Kreuzes Christi nd
der Heiligenbilder wurde mıt ihrer Bezıehung ott un
den Heılıgen un der daher auf S1e überflielsenden Herr-
ıchkeit 1n Schutz MMECN , nıcht mınder das W allfahren

berühmten (xotteshäusern.
Inzwischen aren auch die reformierten Theologen nıcht

mülsıg Zblieben. Obwohl S1e be1l ihrer Ansicht beharrten,
dafs 12nAan zweckmälsıger ber die einzelnen Lehrpunkte ach-
einander verhandle, gaben 1E dem Verlangen der katho-
ıschen Parte] nach und arbeıiteten eıne eingehendere Dar-
stellung ihrer Lehre aus, _ die S1E „ speziellere Darstellung der
katholischen Lehre der reformıerten (+emeinden ber die
wichtigsten Glaubensfragen ““ betitelten och qa IS S1e ihre
Schrift der königlichen Instruktion gemäls 13 September
der katholischen Parteı überreichten , wurde ıhnen dieselbe
mıt dem Bemerken zurückgegeben, dafls S1E el Überflüssiges
un Ungehöriges, Ja auch eIN1XES Beleidigende enthalte. Die
Reformierten nahmen den gemachten Ausstellungen gemäls

September verschiedene Anderungen vOor, erhielten
aber ZU. zweıtenmale ihre Schrift zurück. Wieder 1elsen
s1e es sıch nıcht verdrielsen un! Jegten September
nochmals die ändernde and

cta CoOnNventus Thorun., Bl D
Speclalior Declaratıo Doetrinae Keclesiarum Reformatarum Ca-
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So wurde enn U1 16 September e]ıNe öffentliche
Sıtzu einberufen, dıe erste öffentliche se1t; der Kröffnungs-
tejerlichkeit, ın welcher der Instruktion gyemäls die katholische
un reformıierte Lehrdarstellung verlesen werden <ollte
Der öffentlichen Sıtzung SIN eıne Vergleichung der Prüfung
der Protokolle VOTAaUS, W1e denn die Protestanten häufig dar-
auf drimgen mulsten , dals ıe Verlesung und Feststellung
der Protokaolle nıcht verschleppt würde. In jener Vorsiıtzung,

welcher der Plocker Domherr Potrykowskı, Bythner und
Hülsemann teilnahmen, entstanden wıeder verschiedene Schwie-
rigkeiten. Hülsemann iorderte, dafls 112  — ıhm ın den Proto-
kollen den gleichen Titel, wIie den katholischen Prälaten
gyäbe, ıindem INAan entweder ihn, WI1e jene „sehr ehrwürdig “
C  N oder be1 beiden Teilen das „sehr“ weglasse. Er
betonte, dafls diese Titelforderung nıcht für sich persön-
liıch, sondern 1UL se1lner Parte1 willen stelle. Ferner
verlangte Cr , dafls ıIn den Protokollen die Lutheraner stei{s

den Hetformiıerten aufgeführt würden. Da sich 1er-
ber nıcht einıgen konnte, beschlofs 101Aan dıe Entscheidung
bis ZUL>F Rücksprache mıt den Partejen auszusetzen.

Um L1 Uhr hatten sich allgemach cdıe Partejen 1mM
grolsen Saale gesammelt, un die öffentliche Sıtzung begann.
Zunächst verlas Schoenhof dıe VOL den Katholiken

Wäh-September übergebene Darstellung ihrer Lehre
rend selner W orte erhob sich draulsen eın eftiges Unwetter,
sodals der egen durch dıe offenen WHenster auf die Plätze
der Reformierten niederschlug wıe e1iNn Vorzeichen dessen,
W 4S kommen sollte. Nachdem gyeendet, bat Bythner
die KErlaubnis, dıe spezielle Lehrdarstellung der Reformierten
ZU.  — Verlesung bringen. Der (+esandte un dıe Parteı-
vorsıtzenden gaben ihre Zustimmung, und wurde dieselbe
von dem Schriftführer der reformıerten Partel, Christoph
Pandlowski AUuUS Belz vorgeiragen, doch hatten sich dıe Re-
formıerten aArg getäuscht, S1e gehofit, durch ihre Z7WEI1-
malıge Abänderung dıe katholische Parteı befriedigt

1) cta CONventuSs Thorun.,
2) Danz. Tagebuch, September:
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haben Bın Sturm des Unwillens erhob sich auf dieser
Seite , un W ar nahe daran, dals das Gespräch
schon In dieser ersten öffentlichen Sıtzung ZU Scheitern
gekommen wäre.

Bereıts die Überschrift, dafls dies dıe ‚„ katholische ({ Lehre
sSe1InN solle, erregte grolses Miflsfallen ehr noch, dafs dıe
römiısche Liehre un: besonders dıe FWestsetzung des trıdenti-
nıschen Konzıils Irrg genannt wurden. Man berief sich hler-

auf die Instruktion des Könıigs, nach welcher vorerst
nıcht VONN Kıchtigkeit oder Unrichtigkeit dıe ede eın solle
Ja 11a behauptete, dals die Reformilerten 1n ihrer Darstel-
lung die katholische Lehre verdammt, verfiucht un verab-
scheut hätten. Dies freilich beruhte autf offenbarem SS
verständnisse. IDie Reformierten atten solche usdrücke 1Ur

VOoNn Meinungen gebraucht, dıe 1Nan den Reformierten tälsch-
ıch schuld geben pflegte, WI1Ie VOIL den angeblich refior-
mıerten Dätzen, dafls ott der Urheber der Ssünde sel, dals
Christus gesündıgt habe un Kreuze verzweiıfelt Se1

Werner wart INa  - der retormıerten Darstellung VOor,
dafls G1E den Katholiken Lehren unterschöbe, welche längst
VO  — diesen zurückgewiesen se]en. Insonderheit erregte
grolse Entrüstung, dafs ın der reformıerten Darstellung be-
hauptet wurde, dıe römiısche Kırche verehre Heilige, W1e
St. Georg und S{ Christophorus, die In Wirklichkeit nıe
gegeben habe Ossolinski soll gerade über diesen Punkt
sehr erbittert SCWESCH sein , weıl St. Greorg seın Namens-
patron Wä.  b In dasselbe Kapıtel gehörte C WeNnN dıe L’e-

formierte Darstellung einıge Reliquien, die ın der römischen
Kıirche verehrt würden, gefälscht nannte Der Abendmahls-
lehre, WwW1e A1@e vorgefiragen würde, machte 1HMAN und allerdings
nıcht SANZ mıt Unrecht den Vorwurf, dals S1E nıcht einma|l
von (relehrten, geschweige VO  — Ungelehrten verstanden WEeT'-

den könne. Was die Reformierten hier ausgeführt, ihre
Sätze beweisen, gehöre nıcht hierhin, sondern ZU zweıten
Abschnitte des Gesprächs. Der Hauptstein des Anstolses WLr

aber folgende Stelle der verlesenen Darstellung 27 Wenn
YHür das Folgende Scripta partıs KReformatae,

2) Scripta partıs Reformatae, H.
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eE1iNe Kirche die grundlegende und heilbringende Lehre
Glauben un UÜbung des (+ottesdienstes umstölst und das
Band christlicher und brüderlicher Liebe mıt den andern

E ED

Kırchen hartnäckig zerreılst, 1st S16 nach UuNSECT’I Dafür-
halten nıcht mehr die wahre , sondern K1Ne falsche, nıcht
mehr E1INE Ixatholische odeı evangelische, sondern C166 ketze-
rische odeı schismatische, Ja& nıcht mehr e1iNe wahrhaft christ-
lıche, sondern antichristliche, namentlich WeNnNn S16 All-

ere Kırchen, welche dem Grunde des wahren GHaubens
und (+o0ottesdienstes festhalten tyrannischer W eıse unter-
drücken oder hartnäckıg MI1 Gewalt EINCILN (+0ottesdienste
wıder das (Gewissen ZWINSCH will.“ Be1 der ersten Eıin-Pa an Aı reichung der reformıerten Darstellung und ihrer Zurück-
WE1I1SUNS hatten dıe Katholiken dieser Stelle folgende An-
merkung gemacht: „ Wır W eE1SeN nıcht zurück, WEeLNL

11a dıejenıge Kirche, welche andere wahre Kirchen unfer-
Nur dürfen diedrücken 11 eE1Ne antichristliche nennt

Reformierten nıcht dıe Kirchenstrafen tyrannisch NENNCNH,
auch sich selbst nd ihre (+enossen nıcht ausnehmen , WenNn

S1C eLIwAas Ahnliches thun.‘“ Darauthin hatten die Refor-
mı.ertien diıese Stelle unverändert gelassen aher gerade
dieser willen brach il der Sitzung der Hauptsturm los

Der Hergang der Sıtzung 1111 einzelnen War folgender
Kaum hatte Pandlowski geendet als T’yszkıewicz, welchem
Schoenhof eiwas durch Vermittelung andern katho-
lischen Teilnehmers, Meybohm, hatte 1118 )hr fHüstern lassen
die feierliche Erklärung abgab dafs die Darstellung der
Reformılerten der Instruktion des Könıgs zuwiderlaufe un:
Beleidigungen dıe katholische Kirche enthalte Z Ihm
folgte der vorsiıtzende Kanzler „Die Krklärung ist nıcht
Sinne des Königs, un: Amtes IsSt CS, dıe Instruktion

Jede Parteı aollte ihre Tre dar-des Königs auszulegen
stellen , SaSCcH , 1es glaube ich und dies gylaube 1C.Er a A ra Cr nıcht ber Sagch, 1es verabscheue ich oder ich verdamme
dıe katholische Kırche, das 1st keine Darstellung, sondern

z a ala enl &a Aanz Tagebuch September
cta CONveNTUS Thorun
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eine Schmähschrift, und WEeLN 1es nicht geändert wiırd, Pro
testiere ich 1m Namen des Königs dagegen, dafs die Dar-
stellung 1ns Protokall aufgenommen wırd.‘‘

Der Vorsitzende der reformierten Partel, Kastellan (+0-
rayskı, hefs diese Vorwürfe nıcht unbeantwortet. ‚„ Die Meı-
HUNS des Kön1igs geht dahın “, sag;te C. ;„„dafs jede Parte]
auseınandersetzt, Was S1Ee glaubt. Unsere Schriuft entspricht
daher der Meiınung des Könıgs; enn WIr haben In ihr den
(+lauben der reformierten Partei dargelegt, damıt WI1SSe,

Was die StelleW as S1e glaubt un W as S1Ee nıcht glaubt.
VO  b der antiıchristlichen Kirche anlangt, ist dieselbe
allgemeın gehalten, dafls sıch nıemand beleidigt fühlen ann.
Ich wünsche, Jenes W ort, das vorhın hel, NSere Schrift SE@1
eıne Schmähschrift, mÖöge nıcht 1m G(Gedächtnisse der Hörer
haften Jeiben. Denn UuLNnSere Absicht War nıcht beleidigen,

Dazusondern die Gründe der Kırchenspaltung darzulegen.
ist hıer Zieit un Ort O1l  } WITL zurückweisen, worın WIr
anderer Meinung sInNd, thun WIr NUu  b NSeTre Pflicht. Wır
bitten daher, dafls ULLSCTE Schrift eine bılligere Beurteilung
erfährt un Protokall S wird, W1e G1E ist.
Die Billigkeit erfordert, dafs WeNnN die Schriftstücke einer
Parteı Protokaoll werden, dies auch mıt denen
der andern Parte1 geschieht. Geschieht nıcht, Ve

wahren WITr uUu1Ss die Verletzung der Gleichheit und
die Abweichung Von der Absiıicht des Königs. uch

fügen WIr hınzu , dafs die Protokolle och nıcht in on
höriger W eise unterschrieben sind und erklären, dals Nn

6S S fort geht, wır. nicht weıter verhandeln werden, bıs die
früheren Protokolle unterschrieben und ordnungsmälfsig ECT-

ledigt sind.“
]er (+esandte antwortete 11 hochfahrender Weise, dıe

VO  [an der oft beteuerten Liebe seltsam abstach. ‚„ 4ch bin
J]er allein der ((Üesandte des Könıgs, der die Meinung des
Königs kennt un erklären hat Mır ist dıe Instruktion

Wenn Ihrdes Königs anvertraut worden, Oonst keinem.
Euch auf dıe Billıykeıit beruft, ist keinem eine grölsere

Während WIL mıt derUnbilligkeit als uns wıderfahren.
grölsten Liebe verhandeln, fügt Ihr uns eıne Beleidigung
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und schiebt UL Dinge unfter; dıe verdammen und dıe
un T’heologen längst zurückgewl1esen haben W enn diese
Schrift nıcht VO1 den Verleumdungen gerein1gt wird wıird

In öffentlichenS1Ie nıcht i Protokoll werden
Sıtzungen SaSch , dafls dıe Kırche antichristlich 15 heilst
nıchts anders als dıe Herzen der Unschuldigen verführen.“

Gorayskı wiederholte, dafls die Worte allgemeın e
halten SCICH, dals 1124  an S1C auf jede Kıirche beziehen könne

Wen klagen ennHıer mischte siıch T’yszkiewiez eE1IN

diıese r{ie A als uns?“ W ieder fuhr Ossolinski fort
; Ach sah und wollte CS verhüten nd bat darum,
dals S16 nıcht naıt I6 olchen Schrift die Offentlichkeit
kämen Und dennoch sind S1C mit dem Antichrist un
Lehre gekommen, welche nıcht die uNsErC, sondern Eure isSt
Denn as sind die Antichriste, welche die Lehre Christı be-
streıten und den Statthalter Christı nıcht anerkennen Diese
Schriften annn ich 11N Namen des KÖönıgs keinesfalls
lassen T)Denn des KÖön1igs unsch ist der dals der

WIC aollen aber solche Verleum-Friede zustande kommt
dungen Un Frieden führen ? Wır nıchts VO  - alle-

W aSsS WIL verab-dem, und trotzdem wird un angedichtet
scheuen Nicht 1L1UL die Katholiken werden angegriffen, SO1-

dern auch die Lutheraner, C1H W under, dals nıcht auch
mi1t den Mohammedanern un andern geschieht

Wieder ergr1ff Gorayskı das W ort 5 War haben Hü

allgemeine Sätze aufgestellt Verleumdungen uns SC
WIeESCH und bestimmt dargelegt W AS WILr ylauben und Was

WIL nıcht gylauben 4 Doch der Gesandte arbeıtete sich CH-
scheinlich Qner orölsere W ut hinein W A wahr, W 4S

falsch 1ST sollte 1111 zweıten Abschnitte des Gesprächs gezelg
werden Hıer handelt S1IC.  h nıicht darum nicht

ber Dinge weilche WITLTglaubt sondern W 4S INAan olaubt
verabscheuen, auf uns zurückwälzen , heilst verleumden.“
Gorayskı unterbrach ih: „1ch sehe keine Verleumdungen.“
Der Gesandte Freilich sind Verleumdungen, WI1IC S1e

Kure Prediger von den Lehrstühlen vorzubringen pflegen,
mıt denen S1e die Menschen täuschen, ennn 1st bei
iıhnen üblıch 6i
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Gorayskı machte diesem unerquicklichen Streıite ein nde

„ Wır werden überlegen, Wa thun ist. ber diesen
erhörten Fall können WIr uns ın offener Sıtzung nicht
schlüssig machen, och unNns hiıer beraten.“

Noch einmal hefs sich der erbitterte Kanzler vernehmen.
‚„ Niemals W ALr S des Königs Meiınung, dals be1l cdieser (+e-
legenheıt die Kirche verletiz würde, ıIn der GL selber geboren
1st, die SI verteidigt hat und für welche auch WIr, wı1ıe uUunNnseTE

Vorfahren Nser Blut vergjeisen bereit SiNnd. Dir
fälschlich untergeschoben wird, wehre ab, aber verabscheue
nıcht das Tridentinische Konzil. Kıs steht Kuren Predigern
nıcht Z VO  — diesem Konzile handeln, das ist; Sache

Theologen, Kure mögen VO  } dem Übereinkommen vVvon

Sendomıir und äahnlichen Dingen andeln  D
So SIN diese erste öffentliche Sıtzung miıt dem gyrölsten

Die Reformilerten ratschlagten 1nMilfsklang auseinander.
den folgenden agen, W 4S unter diesen Umständen thun
se1 Den Patronen erschıen es geraten, jenes W ort VOon

der antichristlichen Kirche AUS dem Bekenntnıisse auszulassen ;
IHall scheute den Vorwurfi, u11ln dıeses Punktes willen den
Abbruch der Friedensverhandlungen veranlalst haben
Die T’heologen, weniıiger ZU.  b Nachgiebigkeıt gene1gt, stimmten
schlie(slich Ebenso wurde die Stelle vVvon den falschen
Heıilıgen, St. Georg und Christophorus, gestrichen un! NUur

gesagt, dals die Parteı die Verehrung VON Heilıgen un! Re-
lıquıien, mögen dieselben „ wahr oder verdächtig ““ sein , be-
streıte. Auch wurde alle namentliche Erwähnung der ka-
tholischen Lehre und des Trıdentinums beseitigt, ebenfalls
alles, Was nach eınem Beweise der eıgenen Sätze aussah.
Dagegen meınte Man, davon nıcht abgehen können, dıe
Lehren sowohl in bejahender, WI]Ie ın bestreitender Horm
auszudrücken. Der Protestantismus WAar Ja AUS einer Be-
streıtung der Irrtümer der katholischen Kirche hervor-
CRANSCH , wıe konnte INa  - a1s0 die strıttigen Punkte klar
darstellen , ohne überhaupt des (regensatzes Erwähnung A

thun

1) Scripta partıs Reformatae, Bl. H
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Auıt den Inhalt dieser Bekenntnisschrift ann hier
Raummangels nıcht näher EINSESANSCH werden IDR se1l 1Ur

wähnt dafls die calyinıschen Sonderlehren ber dıe (Ginaden-
ahl un: das h Abendmahl nach der W eise der späteren
reformıer Symbole sehr gemilderter, aber auch unklarer
Fassung vorgetragen waren ! Diese Schrift hat spätel unter
en KReformilerten Polens symbolisches Ansehen erlangt und
1st auch unter die dre] märkischen Symbole aufgenommen
worden (declaratıo Thoruniensis).

och einmal legten dıe Retormilerten ihre geänderte Dar-
stellung der katholischen Parteı VOr, &aaber auch jetzt konnten

Eıs fandS1IC iıhre Aufnahme 105 Protokaoll nıcht erlangen
C1IN Frontwechsel Kampfe STa  '9 indem dıe Katholiken sich
den Lutheranern zuwandten Am September wurden
zwıschen beiden Partejen die etzten Schriften ber das
Prinzıp des Katholieismus (princıplum probandı) gewechselt,4
deren des Zusammenhangs willen schon oben gedacht

*a Übe!ı die (inadenwahl Interım alıenam mente nostra S@EIN-

tent1am nobıs a 1S 11bul dieimus Q U1 NOSs 3CCUSANT q Uas] aeternam
S1N€ ullo fide]l aut inlidelıtatısKlectionem ei KReprobationem ahbsolute

bonorum aut malorum OPETUM respectu, factam PESSEC sStafuamus (um
111 Eilectione Fidem ei Oboedientiam quidem utcontra POTLUS

Causam ut Ratıonem 1DS1US Electionis, eligendis SSe Praevısam
sed amen ut Medium ad salutem Deoa praeordinatam In Re-
probatıone VETO, 1011 antum Peccatum Originale, sed eflam quod adul-
LOS, Infidelitatem et Impoenıtentiam contumacem DNON quı1dem Deo
PFrODTI1E praeordinatam , sed IN Reprobis, ut Causam Desertlon1is
et Damnatıonıs mer1ıforı1am PTaeEVISAaM DETINISSANN Justissımo0que
Judie1o reprobatam SfALLUAMUS Scripta Partis Keformatae, R

ber das h Abendmahl ‚„ Constat O1tu1 hoc sSacramentum RBebus
Terrenıs, Pane ei Vino, et Coelestibus, Corpore et Sanguilne Omin]
quae diverso quidem modo, utraeque tamen VEN1SSIME, realıssıme
praesentissıme nobıs exhıbentur 9 Terrenae modo Naturalı, OCor-
poralı e erreno GCoelestes eTO odo Spirituali Myst1ico et Coelest]

KHatıon1ı et Sensul inserutabılem sola ide teNeMUS ; qua Verba
pr omM1SS10N1S et RHem 1DSANl promı1ıssam videlicet Chrıistum erucıfixum
Cum omnıbus beneficıus apprehendimus Hine et1am Res errenae,
Panıs et Viınum, ere sunt et dieuntur Corpus ei Sanguls Chriıstı

sed Sacramentalıter eLquidem substantlalıter , aul Corporalıter
Mystice, SsSeu per et Nn]ıonem Sacramentalem Ebenda

K } 4
Zeıtschr Kı- XV 4

SS
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wurde. Am A überreichten dıe Lutheraner gleichfalls eine
ZENAUEF Darstellung ihrer Liehre, dıe Sie „ Kurzer Inbegriff
der Lehre Augsburgischer Konfession ““ nanntfien s sollte
dies keın Neues (+laubensbekenntnis, sondern HS einNe kurze
Wiederholung der unveränderten Augsburgischen Konfession
se1IN. Darum hielt S1e SCHAU die Reihenfolge der ersten 21
Artikel derselben nebst Überschriften ein , dafls S1e Är-
tikel und 1n einNen ZUSAMMENZOS. In jedem Ar-
tikel Wr 1) angeführt, WaSsS die Lutheraner lehrten, weilche
Lehren der römıschen Kırche S1e bestritten. In einem An-
hange WI1eSs die Meinungen, die iıhnen fälschlich unter-
geschoben wurden , zurück. Von dem nhalte SEe1 1Ur be-
merkt, dafs 1Im Artikel 111 VON ('hristo die spezıfisch luthe-
rische Lehre VO  e} der (+emeinschaft der beiden Naturen stark
hervorgehoben Wr In vielen Leilen, namentlich in den
Prinzıpien un ın der Polemik Kom, stimmte dıes
lutherische Bekenntnis fast wörtlich mıt dem reformıierten
übereın.

Den Lutheranern erging es mıt ihrer Lehrdarstellung
och schlechter WIie den Reformierten. Hatte INaAanl das
Glaubensbekenntnis der letzteren wenıgstens vorlesen lassen,

WI1eS 118 das der Lutheraner kurzer Hand zurück. Am
September erklärten Meybohm, Krzpriester VO  — Kilbing

und Hıeronymus VO  e} x Hyacınth, VO Orden der unbe-
schuhten Karmeliter, Domprediger in Krakau in Gegenwart
der Parteivorsitzenden, daifs die katholische Partei die ihnen
VOr zwel Tagen übergebene Lehrdarstellung nıcht annehmen
könne. Dieselbe weıiche VOIl der königlichen Instruktion ab
und enthalte jel Ungehöriges nd Überflüssiges, auch 1INall-

ches Beleidigende uch Nigrinus, Von dem SonNns nichts
während des Gespräches berichtet wird, ahm dieser
Sıtzung teil, indem GT sıch WESCH se1InNes Podagraleidens auf
einem Stuhle hineintragen hefs Man rıef lutherischerseits
Hülsemann herbel. Derselbe notierte sıch das meıste der

d d  E E

D E E E a Aa ET a B b B r y E SE — A  ia  S S  E  RS M  ma  {
an an T

GConfess10 Hidei Gedanı 1735
Acta CONYEeENTILUS Thorun., AA  A

3) Danz. JTagebuch, 303 September.
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erhobenen Anschuldigungen , erklärte für jetzt nıcht darauf
eingehen 7ı können, weıl Cr keinen Auftrag habe un bat
die Ausstellungen schriftlich machen. Die katholische
Parteı aber, W1e das amtliche Protokall anglebt, be-
reıts vorher beschlossen, keinesfalls iıhre Ausstellungen schriftt-
ıch f geben. Am 2c warteten demnach dıe Lutheraner
in ihrem (+emache vergeblich auft eine schriftliche Auslassung
des Gegenparts, ebenfalls rechneten die Katholiken vergeb-
hch auf eine Schrift der Lutheraner über die mündlich SC-
machten Ausstellungen , odalfls die Sıtzung ohne Jedes Kr-
xyebnıs aufgelöst wurde. Eııne Phase des Gespräches
bereıtete sich VOL Der Kanzler , se1t jener stürmischen
Sıtzung erbittert, hatte sıch, angeblich dringender
Staatsgeschäfte , VO Könige abrufen lassen. Er hinterlie(s
raft Johann Lesczynskı, Kastellan VO  w} (+nesen als seıinen
Nachfolger 1m Vorsitze Derselbe berief Z September
eine öffentliche Sıtzung 1im orofsen Saale (dıe 7zweıte ge1t der
Eröffnungsfeierlichkeit). Kr übernahm eıne traurıge Erb
chaft Die Tel Partejen hatten Dı in den verflossenen
ochen ıhre Lehre Darstellung gebracht, aber die der
Reformierten Wa nıcht Protokall NOINIMMNCNH, die der 1Fr
theraner nıcht einmal ZUT öffentlichen Verlesung gekommen.

I1l. W zweite leidenschaftlichere »
September bis Z U November.

So wenig das Gespräch bisher wirklich „liebreich “
War, Wäarell die verflossenen W ochen och dıe

friedlichere Hälfte DSEWESCHNH. „ So lange *, sagt Hartknoch,
„hat 1Nanl R dem Colloquio0 , 1Ur dals ES langsam herging,

Allein hernach hatkeinen sonderlichen Mangel verspüret.
INa fast nichts anders gethan, als dals INa  } gegeneinander

Der neuUe (+esandtemıt verbittertem Herzen perorleret “*

cta cConventus Thorun., 9
9458

34*
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meınte die Zügel noch straffer anzıehen Zı sollen qlg se1in
Vorgänger, u  S dem Gespräche den VO seıiner Parte1 DG
wünschten Verlauf geben.

Sogleich nachdem se1IN Beglaubigungsschreiben in der
Sftfenthehen Sıtzung B September ! hatte verlesen
lassen , begann OT: selbst das OTT ergreıfen. 297 Die Ur-
sache, weshalb WITL bisher niıcht weıter gekommen, hegt meılınes
KErachtens darin, dafls WIr ULS weıt VO der Instruktion des

Es ist alsoO notwendıg, dafls dieselbeKönigs entfernt haben
erläutert werde. Miıt diesem mte haben WIr den ehrwür-
digen Vater (Gregor Schoenhof VON der Gesellschaft esu
betraut.“ A A

„SCcHon öfter *, begann Schoenhof se1nNe lange Kede, „Sınd
nıcht geringe Schwierigkeiten zwischen uns un den beiden
andern Parteıjen entstanden, un ennn N1SETE T’heologen
VOIl der katholischen Parteı ratschlagten und ernsthaft CL-

WOSCH, woher das bel stamme un W aS die Ursache der
Verzögerung sel, glaubten Ss1e bemerken, dafs die AD-
sichten der Partejen nıcht auf denselben Zweck gerichtet
ArCchH, sondern 1n verschiedene , ]Ja entgegengesetzte Wege
auseinandergıngen un da auch die Mittel verschlıedene
arch, Streitigkeiten entstehen mufsten ii

Zunächst liefls siıch der Jesult aufs weitläufigste über den
‚„ Des Königs durchdringenderZweck des Gesprächs 4US

Blick sah VOTAUS, wIıe verschieden die W ünsche un Nei-
ba  SCch der Menschen Sın  &, zumal 111 1E über den Jau-
ben verhandeln. uch zweifelte er bisweilen GeH rede qls
se1ın Vertrauter), ob allen eiNe > aufrichtige Friedensliebe
innewohne, W1e GT wünschte. Schon damals Sa nıcht
ohne Schrecken VOTAaUsS, es werde vielleicht eın1geE geben,
welche nıcht die Vereinigung der ekannten Konftessionen,
sondern vielmehr die Herbeiführung CHGTr Bekenntnisse ELr-

streben würden, sodals AUS der Friedenshandlung ıne Be-
kenntnıshandlung würde. N  D würde eınıge geben, welche
die Gelegenheit dieser Zusammenkunft benutzen möchten,
nıicht UL die bestehenden (regensätze vereinıgen, sondern

Acta Conventus Thorun,., B}
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Evielmehr die Abtrennung ihrer Parteı bekräftigen.
würde einıge geben, welche dıe Gegenpartel nıcht den Frie-
den gewınnen Jassen, sondern 341e VON iıhrem alten Besıtze
vertreiben, AUS ihrer Stellung un iıhrem Ansehen verdrängen
wollten. 2  e würde ein1ge geben, welche iıhre Parteı mıt

Kechten, Vorrechten, Freiheiten ausstatten möchten.
‚Jeder sıeht, wıe weıt 1E sich VO  = der KRıchtung und dem
Yaele der königlichen Majestät , sSeres allergnädigsten
Herrn, entfernen, Ja geradezu denselben entgegengesetzt han-
deln Wır erkannten V Ol Anfang & den S  HEn der könig-
liechen Majestät un: haben unNns steftfs sehr gehütet , dafs unNns

nıcht ein or  B eıne Schrift, eıne Handlung entschlüpfte,
welche aussah, als ob WIr die Versöhnung und den voll-
kommenen Frieden den Augen verlören und NUr uUuNsSerTN

Vorteil asuchten. W 1r haben auch nicht nötıg, uns Sache
durch solche Bemühungen zZuU stärken, weiıl un  N  F katho-
lischer Glaube In diesem Reiche die wahre Mutter , Herrin
und Erbin und un für siıch stark ıst, dafls er unsrer
Stützen, welche sehr schwach wären, nıcht bedarf 6i

Der Zweck der katholischen Partei se1 also HUF die
vollkommene Wiedervereinigung mıft den Dissidenten g-
WEeSEeEN 27 Wır werden s also nıcht zulassen, Ihr etwas
denkt oder betreibt, W aS ZUTr Vermehrung der Streitigkeiten
der Parteijen beiträgt, indem Ihr irgendwelche Vor-
rechte Z.U ST PFESSCH;, eıne ıIn dıiıesem Reiche unerhörte Gleich-
heıt 7 erlangen , alte Rechte befestigen , eCue 'T itel
gewınnen, eue (GHaubensbekenntnisse einzuführen , die Ka-
tholiken 1n ihrem Besıitze , E1 des Namens ‚ katholisch‘,
<Ee1 anderer Vorrechte 7ı fören sucht Das eine ist
uns VOoO  — allen Seiten 11t grolsem Nachdrucke eingeschärtft,
dals nıchts, nıchts Nneu einzuführen sel , sondern allein der
Friede “

W enn nıcht der erwünschte vollkommene Friede zustande
komme, S! solle ach der Instruktion wenıgstens e1in unvoll-
kommener erzielt werden, indem aller als der Parteien be-
seitigt würde. ))O frommer W unsch ““, rıet der Jesuit AUS,
„ immer Wr die königliche Majestät überzeugt, dafls die
einzıge Ursache ZU den Flammen des Hasses, des Zornes,
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de] Kriege ELE Art Menschen SEe] welche ott C1INenN Dienst VE E  mSINthun 1NEeE11N€eN S16 die Lehre deı Gegenpartei, nd

dieselbe och gur seıin dem Volke darstellen,
dafs keine Ketzerei abschreckender vorgestellt werden kann ({

Nachdem S sıch beı das Zael des Gespräches —
breitet kam l auf die VO  S Könige angeordneten Mittel

reden Der König habe alle Disputation verboten 29  ıt
diesem Befehle besänftigte UNSCEN, der Katholischen leiden-
schaftlichen Ungestüm, indem WI1I1 Anfange dieses Unter-
nehmens 4N nıchts anders dachten, als W ortgefechte un
hierin WI1IeC auf eiıNnen Kampfplatz gehen u15 vorbereiteten
Infolge der Aufforderung der h königlichen Majestät ZUuUr

Mälsigung legten den kriegerischen Geist ah un sparten
ihn auf andere Zeit Wenn vielleicht die I’rompete erklingt
auf.‘“ Nunmehr legte Schoenhof dıe Stelle der Instruktion
VON den verschiedenen Leıilen des Gesprächs SafZzWEISE AUS
und preiste dabei diıe einzelnen Worte, als solle der erste
Teil wıeder drei bıs V1IiCI Unterteile zertallen Zunächst
solle e1iINe kurze eintältige klare Darstellung der strıttigen
Lehrsätze gegeben werden Dann ers solle 1inNnaAan dieselben
mündlich oder schriftlich erläutern. Als besonderen
dritten Teil talste dıe Abweisung der gegnerıischen Unter-
stellungen auf. Vıertens endlich sollten die Gegensätze klar
gegenübergestellt werden.

„Ich schliefse“ beendete der Jesuit SC11N: umständlichen
Auseinandersetzungen , „ WIEr dulden es nıcht noch werden
es J6 dulden, auch 1LUFr Finger breit Vvon dem Ziele
und den Mitteln, welche die h königliche Mayestät bestimmt
hat, abgedrängt 7ı werden. Gleicherweise wollen WIrLr von
en andern Rednern hören , WAas ihre Meinung un! ihr
Wille ist.4

Hatten die katholische Partei un! der NeUuUe Vorsitzende
gehofft auf diese Weise die Protestanten einzuschüchtern,

Grn E N I A RIO
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hatten SIE sich getäuscht Gorayskı meldete sıch sogleich
nach der ede des Jegsuiten Worte „Wenn WILr uls

g  NseMNS mıf S Jangen Ansprachen ZULF ede setzen“‘ meınte

cta CONYVENLTLUS Thorun }
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Cr, 53 50 werden WITr die Zeeit ZU Handeln 1U mıt Woréen
zubringen. Ich xyJaube, alle, welche auf Befehl der h könıg-
lichen Majyestät un die gütige Kınladung der SaNZEN katho-
ıschen Kirche hierhergekommen sınd, verfolgen den /,weck,
das Vornehmen in glücklicher W eıse und innerhalb der Or“

geschriebenen Leıt, ]Ja früher nde ZU bringen. D  €  €  S Zael
ist. bei allen auf dıeser Seıite das eine un muls es se1n,
dals WITr nıcht NnUu den Frıeden, sondern auch dıe W ahr
heıt suchen, damıt beide unauflöslichem Bande 1' -

knüpft werden. Die wesentlichen Mittel, gylaube ich, bestehen
darın , dafs 1  AL eifwas bejaht oder verneint, un dann

Die lange Auslegungmıt Gründen beweıst oder widerlegt.‘“
sS@e1 überflüssig ZEWESCH, weil dıe Instruktion j]Jedermann V!  -

Miıt der Instruktion musse 11a1 des Könıgs Antwortläge.
auf das Schreiben der Synode rla zusammenhalten , 1n
welcher alle F'reiheıiten zugesichert sEe1enN. 27 Noch sind dıe
W orte des erlauchten Herrn Gesandten ın Krinnerung, dıe
Instruktion S11 eıne egweısung väterlicher Liebe, eın Ge-
Seiz, W enn die Natur des Vornehmens andere Maßfsregeln
fordere, aolle den Parteien freistehen , selber darüber
beschlielsen, falls Cc> 1LUF demselben Ziele führe , welches
die königliche Mayestät gesteckt hat. Es handelt sich
nıcht darum , irgendjemand Vorrechte ZU verschaffen,
oder irgendeime Gleichberechtigung dem einen zuzuerteilen,
em andern abzuerkennen. ott se1l ank ist In diesem
Reiche die Gleichberechtigung , Sicherheit un! Flreiheit VO

handen, ich hoffe, dals hıer keine Ungleichheit eingeführt
werden <oll uch WITr werden unNns hüten, dafs WIr nıcht
([2191% Nachteile Jleiden, welche die Freiheit schädigen.““ Und
NU.  H kam Gorayskı aut jene Worte Schoenhofs, dals dıe ka-
tholische Kirche dıe Mutter des Landes sel „Wır glauben,
dafs das Vaterland die Mutter sel, welche zuerst ach Gottes
Orn eıne Heıdıin War, dann aber dıe christliche Religion
an genommen hat Als S1E sah, dafls die W elt der

Religion erschüttert werde, hat S1e der retormıerten Religion
Freiheit versprochen und bewahrt. Ich gylaube, es war nıcht
recht gesagt, dafs dıe Religion die Multter sel, 1eS ist das

Vaterland, welches darüber wacht, dafs Friede und Sicher-
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hait immer gewahrt bleibt.“ Im übrigen werde KeEINE Parteı
später eiNe ausführlichere Antwort geben.

uch Hülsemann blieb amnens se1ıner Parteji dıe Ant-
WOTrL nıicht schuldig. Kr erklärte gleichfalls die Jange Aus-
Jegung der Instruktion durch Schoenhof für überflüssig und
verlangte vielmehr, dals seiner Partei erlaubt werde, ihre
Lehrdarstellung ONM September öffentlich ZU verlesen.
uch se1ne Parte] werde später ausführlicher antworten.

Die Mifsklänge, weiliche ın dıeser Sitzung ertönt arcNn, er-
neuerten sich ın der Sıtzung des folgenden Tages, zZR00| Sep-
tember welche wıeder eine öffen tliche (die dritte nach
der Kröffnungsteler) WAar, In verstärktem Maflse

Die reformierte Parteı hatte diesmal den Deputierten des
grolisen Kurfürsten , Hofprediger Berg ausersehen, die 3.Ilg S
kündigte ausführlichere Antwort geben. Kaum hatte
dıeser aber begonnen, als ıhn der erwählte Leıiter der luthe-
rischen Parteı Bojanowski unterbrach und fragte, WIıe Z

verstehen sel, dafs der Kurfürst VOon Brandenburg ın s@e1-
Schreiben versichere , Theologen Augsburgischer Kon-

fession gesandt haben, während doch Berg unter den
Reformılerten Platz 24 Berg lie(s die Namen der
VO Kurfürsten deputierten I’heologen verlesen , esSs 9
W1€e bereıts oben erwähnt, aulser iıhm Calixt un Reichel:
Kr fügte dabei hinzu , der Kurfürst würde es nıcht dulden,
VON der (GAemeinschaft des Augsburgischen Bekenntnisses AaUS -

geschlossen werden. „Auch LE uhr el fort, „ gehe
nicht einen Finger breit VO  e} demselben ab und höre doch
deshalb nicht auf, eINn (+ied der reformierten Kirche sein.‘®
Als Lesczynskı hlierzu bemerkte, dafls diese Angelegenheit
nıicht hlerher gehöre, sagte Bojanowski: „ Wır protestieren *,
worauf Gorayskı: „Und WIr protestieren wıeder dagegen.‘“

Jetzt konnte Berg beginnen, doch nıcht, ohne och vJıer-
mal katholischer Seite unterbrochen werden. Als
1m Anfange se]lner ede on „seınen ehrwürdigen Herren
Brüdern “ sprach, SpPrans I1 yszkıewiez VO  —— seınem Platze
auf und legte hiergegen Verwahrung eInN. Diese Titulatur

Arta CONventus Thorun., BI
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könne VvVvon seiner Parteı nıcht ohne Benachteilligung angehört
werden, 1INnan Se1 übereingekommen, 1U den 'Titel „KRedner“

brauchen. „ D0 ıll ich ohne Titulatur ZUr Ssache gehen “,
Kaum hatte er einıge Sätze weıter-ng DBerg wıeder ALl

gesprochen und Schoenhofs Erläuterungsrede vorgeworfen,
dalfs S1Ee selber dem Gespräche unnuüutzen Aufschub bereıte,
alg BT VOI1 Vorsitzenden raft Lesczynskı unterbrochen wurde.
Jch gylaubte *, fiel ıhm dieser 1Nns Waort, ‚„ dals der Herr
meıne Meinungsäufserung anders aufnehmen werde, als ich
]Jetz sehe. Der ehrwürdige Vater hat ach meınem Sınne
sprochen, ]Ja a hat meıne Rede nıcht alleın nach meınem
Sinne ausführlicher gestaltet, sondern mMI1r vorgelesen,

Darum annn die ede des ehrwür-WAS GT wollte.
digen Vaters nıcht widerlegt werden, ohne dafls 1C. zugleich
widerlegt werde, Was ich nıcht zulassen annn Ich glaubte,
der Herr werde eıne Krklärung arüber abgeben, ob 1a

der Absicht der königlichen Majyestät entsprechen wolle,
aber nıcht die voriıge ede widerlegen suchen.“

Darauf Berg: „ Hierzu sind O R6E dreı Worte nötige. W ır
sind nıcht eınen Fıinger breit VOL dem Ziele des Kön1ıgs
abgewichen un werden auch nıcht thun Man muls
1]er auf die Wahrheit Rücksicht nehmen un nıcht auf die
hohe Stellung. Öge eES MIr verstaftet se1n, auseinanderzu-
setzen, W 4S Beweıse Unschuld dient.* Lesczynskı
wandte ein, könnte eıne Erklärung abgeben, ob INa

die Instruktion des Könıgs annehmen wolle oder nicht, aber
(X1.:  Al dürtfe nıcht eine ede zurückweısen, e ın se1inem
Namen vorgefiragen se1 Man habe den Reformierten keine
Vorwürtfe machen, sondern die Instruktion besser erläutern
wollen. ‚AJch fordere, dals die Krklärung bescheiden sel  ı ©®
Hier legte sich Gorayskı tfür den bedrängten Redner 1ns
Mıttel „Ich fordere, dals E seine Erklärung 11  nde
bringe.“ Berg konnte Jetzt fortfahren , wurde aber noch

drittenmal VOIN Vorsitzenden unterbrochen I7 IDER ıst,
eine 1eblose Widerlegung der vorıgen KRede, aber keine Er-

E Diesmal hels sich berg nicht beirren , sondern

1)) cta Conventus Ihorun., Bi
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fuhr unbekümmert fort und brachte se1ine Kede, dıe form-
vollendetste des SANZCH Gesprächs glücklich ZU nde

Punktweise SINg ın klassischem Lateıin Schoenhofs
Anschuldigungen durch und suchte darzuthun , W1e die Re-
formıerten eın andres Zael als einen vollkommenen Frie-
den , oder WEn dieser nıcht erreichen y  W:  9 wenıgstens
eınen unvollkommenen Frieden, dıe gegenseıtige Duldung
der Konfessionen VOL Augen gehabt hätten. Was die Mittel
anlange, erkenne G7 dıe W eisheit des Könıigs A welche
alle verbitterte un: verbitternde Dısputation verboten habe
„ Miıt Recht“, fuhr 61° ın feıner Ironıe dıe Worte Schoen-
hofs geilselnd fort „loben WITr dıe Sanftmut der katholı-
schen Priesterschaft , die S  ıhren leidenschaftlichen Ungestüm,
wiıe esSs gestern hiels, durch dıe Krmahnung des Könıgs hat
besiegen Jassen, un dıe bereıt ıst, ihren kriegerischen (zxeıist
bıs der Zeıt, W anlllı dıe Krijegstrompete erklingt, abzulegen.
Wır sSind uns unserseıts nıcht olcher Leidenschaft oder
Kriegsbereitschaft bewulst un haben nıcht nötig, dieselbe
abzulegen, WITL wollen Von der Kriegstrompete nıchts Ww1ssen.
Möge ott S1e für immer VON diesem Reiche und dieser
Kırche ferne e1n 4assen. Wır wollen Kngel des Hriedens
se1n, wollen die T’rompete un Stimme ach dem DBefehle
des Könıgs aller Könige lieber brauchen, u  S die Sünden
und die Zügellosigkeıit des Volks strafen, als kriegerische

Wır er-und eidenschaftliche Streitigkeiten betreiben.
Iauben unNns aber den Katholiken bedenken geben, ob
nıcht solche theaterhafte Reden und Phrasen gefährlich sind,
enn eSs annn durch solche AUS Unbesonnenheit oder Un-
klugheit des Redners stammenden W orte der Zwiespalt leicht
vermehrt werden. Wiıll Nan ber den Gegenstand selber
verhandeln , Wwıe es 1m zweıten Abschnitte nach der Vor-
schrift der königlichen Majestät geschehen soll, SsSo sehen
WIr nıcht e1n, W1e INa  . ber die Richtigkeıit oder Unrichtig-
keit VO  a} Meinungen ohne Beweisführung oder Sar ohne Dis-
putatıon, welche doch bescheiden un! friedlich, logisch
un theologisch , un! nıicht sophistisch se1n kann, verhan-

cta CONventus Jhorun,, Bl.
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deln 11 doch hıerüber die Vorsitzenden ent-
scheiden. 66

Nach ergs ede aD Tyszkiewı1cz dıe Erklärung aD
dafls 1124  n Zieit bıtte, lange Auseinandersetzung
Z beantworten, zugleich Jege ET aber diese ede
Protest CIN, weıl S16 viel UÜberflüssiges und Beleidigendes
enthalte ‚Jetzt bat Bojanowski der Lutheraneır für
Hülsemann or damıt auch CLr auf Schoenhots A

schuldigyungen erwıidere Lesczynskı erteilte es iıhm doch
mı1 dem Hinzufügen, 61 MOSC sıch ähnlicher Spitzfiindig-
keiten und Kntgegnungen (d W1e€e die Reformierten) ent-
halten

Hülsemanns Erwiderung W Al nıcht geschickt W1e dıe-
DieJENISC Bergs, aber der Sache eheı noch schärfer

Schoenhofsche KErklärung der Instruktion könne nıcht u11

Frieden führen Besonders or GE das W ort AN, dals
katholischerseıts nichts, Sar nıchts ändern wolle odeı könne

auf SEe1INerEr ermmnerte , selhst Carl habe zugestanden
Parteı Se1 manches nıcht der Schrift gemäls verstanden I' -

könne 11a wiedeır ZUTLFden, und WCLl 1INAan 1es beseltige
Eintracht zOomMmMen Dies verhehlen WITL nıcht wenin die
katholischen Redner sogleich beim Begınne des Gesprächs
erklärt hätten, dals SIC nıchts, Sal nıichts zurücknehmen
wollten, hätte 10 al e1NeN gyuten 'Teil Zeeit un Mühe, dıe
11A11 Al das Gespräch gewandt SPAarcı können.“ Er schlofs
mıt Gebetswünschen für Polen un! mı1t der Zuversicht dals
die Wahrheit INer untergehen werde, WIeC es der Lo
SUNS der Vorfahren geheilsen: 39  Das Wort (xottes bleibet
Ewigkeıit“ *.»

T’yszkiewıiez gab hier dıe Krklärung ab, dafs Hülsemann
S1e ZUIN grölsten 'Teile nıcht verstanden habe, INna.  — bäte unl

Zeeıt ıhm antworten De1 Vorsitzende löste die Sıtzung
auf versprach jedoch die Verlesung der lutherischen Lehr-
darstellung Krwägung ziehen

In den folgenden Tagen fand kleine Annäherung

1) cta Conventius 'LThorun R
cta CoONnventus Thorun Bl
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zwischen den beıden evangelischen Parteıjen tatt Die refor-
mıerten Kdelleute Drohojewskı un Rey AL 28 Sep-
tember 1Ns 7Zaimmer der ILutheraner gekommen un hatten
7ı einer Konftferenz eingeladen, die AI folgenden Tage wirk-
ıch stattfand BojanowskIı stellte vier WForderungen auf.
Die Protokolle sollten geordnet, dıe Iutherische Lehrdarstel-
lung öffentlich verlesen werden, die Katholiken ihre Reden
VOTL den Vorsitzenden der Gegenpartejen mitteijlen , un
die Reformierten den Lutheranern den Vorrang ın den
Sitzungen lassen. Die Reformierten nahmen die beiden ersten

Forderungen A, ber dıe drıtte wollten 1E mıt den Katho-
liken verhandeln un die vierte ın Krwägung ziehen. Sofort
zeıgte sich, W as selbst diese kleine Annäherung vermochte.
Denn als Oktober Lesczynskı iıhre FWForderungen ah-
schlug, erschienen beide Parteıjen nıcht Sıtzung, un die-
selbe mulste ausfallen Sso kam es erst Oktober
wieder 7ı einer öffentlichen SIfZURR, der vierten und
etzten

jeder wurde dieselbe on Lesczynsk1, der sich mehr
als Anwalt der katholischen Parteı, denn als allgemeıner
V orsitzender fühlte, mıt eıner ejıgenen Ansprache eröffnet.
”  Ks ware wünschenswert e  CN, dafls WIr auf dıe neuliche
Antwort KEiurer Herren gleich A  An demselben Tage geant-
wortet hätten, ich habe dıes aber 1m Interesse der Liebe

Denn ichund Brüderlichkeıit des Gesprächs verschoben.
fürchtete, als der Ansteckung VON Eurem (GGteiste auch

ichber mich eine eidenschaftliche Krregung ame
kränkte der Tadel, dde ich 6S 3IT herausgenommen , die
Instruktion des Könıgs erklären, eIN Tadel, welchen ich
keinem qals der königlichen Majestät selber zugestehe.
Dennoch halte ich es für würdig, dals das Gespräch mıiıt
derselben Liebe, mıt welcher es begonnen hat, auch fort-
gyesetzt werde. Die eıne Parteı wird aber 6iıne vollständigere
Antwort AUS dem Munde des ehrwürdigen Vaters Schoenhof,

Danz. Tagebuch, T zD September.
2) Danz. Tagebuch, (Oktober
3) Acta CoNnventus Thorun., Bl
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dıe andere dem des ehrwürdigen Hıeronymus VOIN

S Hyacinth erhalten.“
Bevor aber dıe katholischen Redner W orte kamen,

trat Gorayskı mıt eıiner Reihe VOL Beschwerden anuft. Gestern
habe 111  4A11 eine öffentliche Sıtzung ohne se1ne Zustimmung
einberufen wollen. Die Protokolle würden nıcht ordnungs-
mälsıg gefühft. och ımmer g@e1 se1ner Parteı dıe Aufnahme
ihrer Lehrdarstellung Ins Protokoll verweıgert. Sie hätten
a1s0 auch heute viele Gründe gehabt, nıcht Z Sıtzung ZU

erscheinen, se1en aber ennoch yekommen. 1€e bäten aber,
dafls ihre Forderungen Jetz oder 1n bestimmter Wrıst beftrie-

digt würden. Lesczynskı erwıderte ausweichend, 111  AL werde
ıhren W ünschen nachkommen, erst sollten S]ıe aber dıe en

der katholischen Redner hören, denn das Se1 sehr notwendig.
Jetzt trat auch Güldenstern hervor, seıne Parteı habe die
nämlichen Beschwerden vorzubringen wıe dıe Reformierten.
Ihm sekundıerte Bojanowski, indem er sich beklagte, dafls
och immer nıcht ihre Lehrdarstellung verlesen 3E1. | MN

zynskı beschwichtigte ıhn mıt dem Versprechen, dafls MOTSCH
iın eıner Privatsıtzung eim1ge bevollmächtigte Theologen die

"Sätze prüfen sollten ; WEeEeN ı  A{l siıch geem1gt, würde dıe

Verlesung AL Donnerstage statthnden. Bojanoswki nahm
hierauf eıine drohende Sprache AL W enn unNnser BekenntnıisM l Bla da nıcht ALl Donnerstage verlesen wiırd werden WITr nıcht
weıter verhandeln.“ Jetzt endlich konnte Schoenhof be-

ginnen.
Er KINS sehr weitläufig auf Bergs Anschuldigungen VO1LL

September ein und suchte sich damıt ZU rechtfertigen,
dafs beı der Erklärung der königlichen Instruktion
1m Auftrage des (+esandten un! der ganzZch katholischen
Partei gesprochen habe. Besonders xam auf die An-

oriffe sprechen, dıe er se1nes Ausspruchs erfahren,
dals dıe katholische Kirche die Herrin 1MmM Lande Sel „ Wır
werden beschuldigt, Unrecht thun, weıl WIr NsSre Kirche
mıt volleren Titeln 7ı schmücken un: S1e dıe Autter un!

WırHerrin ın diesem Reiche ZU ennen gewagt haben

cta conventus Thorun,, S
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haben dies mıt grofsem Rechte gethan un nıcht die
Sıitte des Vaterlandes. uch auf den öffentlichen Reichs-
versammlungen galt eSs für keın Verbrechen, ihr diesen Titel

geben, un: dıe beste Frömmigkeıt findet; sich bei den
besten und erprobtesten Bürgern, deren hohe Weisheit immer
zwischen Mutter un Haus, zwıschen Mutter un ater
unterschieden hat Das Haus ist das Vaterland, die Familie
die Bürger, der ater Gott, dıe Mutter die Kirche. So hat
eS der alte Glaube der Polen gehalten, die ererbte Fröm-
migkeıt der Nachkommen bewahrt. Längst schon hatten
beide gelernt, nıemand kannn ott ZU Vater haben, welcher
nıcht die Kırche ZUT Mutter hat Herrin ENNEN WIr s1e,
W1e gyute Söhne ihre Mutter enNnnen pflegen. Wır wollen
amı nıcht SaSCch , dafls die Mutter eine tyranniısche Herr-
schaft übt, oder dıe Kinder in Sehröhlichen Knechtschait
stehen. Sie ehren die väterliche (+ewalt un gehorchen
ıhrem Befehle ohne Schaden T die angeborene F'reiheit.
Will jemand lieber In einer Kırche se1n, welche eiıne Herrin
weder se1ın will, och kann, beneıiden WIT keinem diese
Freiheit un lassen ihr den Ruhm, söhne A haben,
welche freier als S1e selbst sind.““

Alsdann wollte Sschoenhof beweisen , dafls das Gespräch
in seinen Angeln erschüttert SE1. „VOr allem gefällt eES uns

schlecht dafs die Reformierten einem vollkommenen
Frieden verzweıfeln, alg ob S1e ihres 'Teils meınen, dafs die
Übereinstimmung In derselben Lehre un demselben (xottes-
1enste unmöglıch SeL. Wir sind überzeugt, die
königliche MajJestät, Nser allergnädigster Herr dem voll-
ständigen YHrieden völlig verzweiıtelt wäre, > für einen
vollkommenen , schwächlichen Kriıeden eın schwieriges
nd mühsames Werk nıcht begonnen hätte Denn obwohl
auch dıes efiwas Groflses un der W ünsche e1INes Könıgs
wert ıst, dafls die Bürger nıcht VO  a ungerechtem Hasse ent-
zweıt werden , sondern sich gegenseltig schonen , ann.
1Han sich doch nıcht versprechen, dals zwischen wirklich
verschiedenen Kelig1onen eine dauerhafte Freundschaft be-
stehen wird. Weil die eine notwendig VO dem abstammt,
welcher die Wahrheit ist, die andre aber VO ater der
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Lüge, sah der weılse Fürst e1n, dafls 1E mıteinander in Kampf
66geraten mülfsten

„ Daher UuNsSTe W achsamkeıt, mıt welcher WITr darauf
hıelten, dals die Lehre iın der Reihenfolge, welche der
König bestimmt hat, dargestellt werde. (+laubt uUuNnSs mıt

Wır -welchem Vertrauen WIr 1er ALS W erk singen.
trauten auft die katholische Wahrheıt, dals S1Ee auch Euch
gefallen werde, S1e Kuch in ihrer natürlichen Gestalt
ohne Schminke, ohne {remde Farbe erschiene.“ In den
Schritten der Protestanten S@1 S1Ee stets entstellt wıedergegeben.
- Kalst S1e einmal offen ANS Licht treten und prüit, ob S1e
Cs wert ıst, dafs WIL 1n Liebe Z ihr den als ablegen un:
einen vollkommenen FErieden schlielsen. Sovijel VON der HoH-
NUNS , die WITLr Katholiken nıe aufgegeben haben un: die
WIr auch neulich nıcht haben fahren lassen. Ich wiıll kurz
un:! offen sprechen. Wır wollen Friıeden und Eintracht
durch Übereinstimmung ın e1IN- un derselben Lehre und
demselben (+0ttesdienste. Ihr sucht den E'rieden der N-

Zum Schlusse sefizte GT die Gründeseıtigen Duldung 4

auseinander, welche S1e verhindert hätten, die Schriften der
S1ie enthielten je] Bele1-Protestanten entgegenzunehmen.

digendes N Irriges, W as eın Katholik qals se1ıne Lehre —

erkennen werde. uch aätten sich die evangelischen Par-
teien nıcht auf kurze Sätze beschränkt, sondern Bücher
geschrieben , welche anscheinend den Zweck verfolgten , die
protestantische Lehre YAH rechtfertigen

Eıine fast noch schärfere '"Lonart schlug Hyacınth AN, der
eS übernommen , auf Hülsemanns ede VO x September

antworten Er bezichtigte die Gegner ohne Umschweife
Im übrigen hatten seıne Worteder Beleidigung des Königs.

mıt denen Schoenhofs 1el erwandtes. Interessant Wr CS,
wıe Hülsemanns Berufung aut Car|] entkräften
suchte. „Das Urteil weltlicher Fürsten“‘, sazte C ; Mag

ecta conventus Thorun.,
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iıhr Ansehen noch oxrols se1n , Ja möchten S1e selbst mıiıt
der Krone geschmückt se1n, ist. be1 uns in Sachen des (Glau-
ens un der elıg10n keineswegs unwiderleglich “ Zium
Schlusse qe1nNer gyleichfalls sehr weitläufigen ede kam 1:

auf Hülsemanns (itat „ Das Wort (+ottes bleıibt iın Kıwıe-
keit CC ‚„ Wır erinnern uns“, -memte C In der ((eschichte
Deutschlands einma| gyelesen haben, dafls einıge Männer
AUS Veranlassung und untier dem Vorwande der Religion einen
Aufruhr SCDCH den erwähnten Kaiser Oarl planten (welchen
1E hernach mıt wen1g ((lück anfıngen und noch unglück-
liıcher beendeten). Sie hatten als Losung und Feldgeschreı
dıe Worte erwählt ‚„ Das Wort (xottes bleiht 1n Kwigkeit“

Ichund trugen die Anfangsbuchstaben auf ıhren Kleidern.
gylaube nıcht, dals der erlauchte t?edner daraut ın seınem

Dies würde VO  m demSchlulsworte hat anspıelen wollen.
Z wecke un W esen des (resprächs weıt abgewıchen se1in.
Das Wort Gottes bleibt Wr ın Kwigkeit aber möÖöge
diese Losung, sofern S1e uns verdächtig T  ıst.  '9 oder verdächtig
Se1IN kann, ın Kwigkeit V  > dıesem ruhmreichen Lande fern
bleiben 2 d

Nachdem Hyacınth geendet, trat Iyszkıewıcz mıt einem
V orschlage hervor. „ Das Gespräch stölst mehr und mehr
auf Schwierigkeiten, da Ihr darauf dringt, dafs KEure Schriften
vorgelesen oder Protokall werden, während
WIr dies AUS sehr gerechten Gründen nıcht zulassen. Wır
schlagen eınen Ausweg VOTLT. Lassen WITL die Erörterung
ber das System NSrer oder Kurer Liehre un vertagen S1Ee
auf eine andere Zeıt. Fangen WITLr inzwischen mıt einem
einzelnen Lehrstück, mıt der Glaubensregel anl ‘ Kr
vergals hinzuzufügen, dalfls dies der ursprüngliche Vorschlag
der Reformierten und Lutheraner SEWESCH War, VO  - dem
s1e erst auf Drängen der katholischen Parteı abgegangen
aren Er liefs aulser Acht, dafs, nachdem einmal die

Acta CONveNTIuUS Thorun.,
Acta Conventfus Thorun,., BI
Acta Conventus Thorun BI A#

4) Vgl ben ZUD 351 ugust und September.
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ausführlicheren Lehrdarstellungen zustande gekommen Warch,
beiden Partejen allem daran lıegen mulste , Ss1e ZUL.

Entgegennahme 7ı bringen.
Die etzten Worte Hyacinths VO  — der Losung „ Das

Wort (+xottes bleıibt in Kwigkeit “ liefs aber Hülsemann N1IC.
unbeanstandet hingehen. Als sächsıischer Unterthan legte Er

einen fejerlichen Protest dagegen emn, dafls der gerechte Ver-
teidigungskrieg der Vorfahren des Kurfürsten Von Sachsen
Aufruhr genannt SEe1 Das habe se1n Landesherr, der oberste
Herzog und Stellvertreter des Kaıisers nıcht verdıent , dafls
11a seINEe Vorfahren öffentlich Rebellen eCNXhe

uch Bojanowskı meldete sich ZUI Worte und egte
SCDCH die gehörten Reden Protest eın, indem 61 1m übrigen
1 Frıist bat, dieselben späfer beantworten. „ Wır haben
wohl schon sechs oder acht Instruktionen empfangen *,
meınte er hıtzıg AU Schoenhof gewandt, „und EKEw Ehr-
würden hat nicht das Recht, uns (+esetze vorzuschreiben.‘““
Dieser erwiderte: „Und WITL bitten Kr Hoheit dringend,
sıch nıcht das Recht anzumalsen, unNns ZU tadeln. W ır ehren
Kıw Hoheit als den Vorsitzenden Eurer Parteı1, doch WIr
haben einen andern, der uns tadeln kann, WILr bitten , dafls
Kw Hoheit ihr Recht brauche, aber un nicht tadle.““ Bo
]anowskı aD mıt gleicher Münze zurück. „Und WIr bitten
ıw Ehrwürden dasselbe thun , WITr werden 1ın einer be-
sonderen Schrift antworten.‘

Jetzt ergriff Gorayskı das W ort, den katholischen
Rednern AUS dem Stegreife ZU erwıdern. Seıiıne Parteı wolle
keine schriftliche Antwort geben, weil sonst der est der
Zieit NUr miıt Antworten un: mıt (regenantworten zugebracht
würde. Er wiederholte die 1m Anfange der Sıtzung VOTI'-

gebrachten Beschwerden, €  N T’yszkiewicz’ Vorschläge
wolle mıt seinen Parteigenossen Rücksprache nehmen.
Güldenstern dagegen bat, w1e schon vorher Bojanowski, u11

eıt eıner schriftlichen Antwort
uch Hyacınth meldete sich nochmals ZU112 Worte und.

Acta Convenftfus Thorun.,
cta cConventus T’horun,., S

Zeitschr. F K.ı-G
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Jegte Hülsemanns Protest einen teierlichen GGegen-
protest eın 57  Der Herr Redner hat mich des Sschlusses
meıiner Rede ZULr Rechenschaft YCZODECN, da 6S aber nıcht
dieses Ortes ıst, die (G(reschäfte des erzogs oder Herzogtums
Sachsen führen, werde ich A jedem andern rte ZU

antworten un: die W ahrheit meıner Worte beweisen be-
reıit sEe1N. So protestiere ich; soweiıt nötie ıst, den
Protest des Herrn Redners und welse seinen Protest Tı  —-

rück
Wirklich arbeıtete der Karmelit 1MmM weitern Verlaufte des

Gesprächs e]nNe Schrift AUS , welche ETr „Genugthuung für
Hülsemann ““ nannte un in der Stadt herumtragen hels
Darın <ol] gestanden haben, dafls Hülsemann auch In Polen
Aufruhr stiften wolle un dafs HNan ihm daher das ireje (Fe-
leit nıcht 1alten dürtfe Am 28 Oktober wollte Hyacınth
diese Schrift Dı Protokoll geben. Antfangs nahm Lesczynskı
G1E auch &x doch besann 1: siıch elInNes Bessern, zumal Hülse-
Nanı natürlich damıt nicht zufrieden War, un xab die
Schrift dem Mönche ZUurück, der S1C  h dabei auch beruhigte
Hs wurde unter den Teilnehmern des (resprächs jel darüber
gestritten, ab Hülsemann recht gethan, in dieser Sache einen
Protest einzulegen. Was oInNZE CS die polnischen Lutheraner
A meınten manche 1n gyroiser Kurzsichtigkeit, Arn einst in
Sachsen geschehen 4E1 Hülsemann Se1 nıcht VO  s seinem
Kurfürsten gesandt, sondern VOoO den polnıschen Lutheranern
erbeten worden.

Bemerkenswert ist auch, dafls ONl 4, Oktober 9 bis
Z Schlusse des Gesprächs VOoNn den Lajen DEKER 1n polni-
scher Sprache geredet wurde, trotzdem die ILutheraner da

protestierten. Die Protokolle wurden erst nachträg-
ıch VO den Katholiken un: Heformlerten 1NSs Lateinische
übersetzt un S den Lutheranern ZULF Vergleichung über-
geben. Als Hülsemann, der als geborener Niederländer eın
Wort polnisch verstand, bat, I0a möge doch wıieder late1-

cta CoNventus Lhorun.,
Kxtrakt eEiNES Schreibens AaUSsS Thorn e

cta CONVENLTUS Thorun,.,
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nıisch verhandeln, < einer der polnischen Grofßfen scherzend
erwidert haben ‚„ Der Herr lerne polnısch“

Am A Z ()ktober wurde der In der öffentlichen Sıtzung
VO 3 getroffenen Abrede gemäls 1M Gemache des (+e-
sandten VON bevollmächtigten Theologen ın e]lne Prüfung
der lutherischen Lehrdarstellung eingetreten. Man konnte
aher zeiner Knıgung gelangen. {Die Katholiken VeI'-

angten, dals sogleich die San Vorrede gestrichen werde,
ebenso dıe Worte „Was WITr bejahen un verneınen “, ””  Kır-
klärung der Liehre 66 Der Braunsberger Jesut Rywocki
sag'te geradezu , dıe Katholiken wollten dıie Lutheraner WI1e-
der 7ı Mutter Kirche zurück bringen (ad matrem Eccele-
sıam), aber in rechter W eıse (debito modo), darum sollten
S1E ihre Sstreıtsätze (antıtheses) auslassen. Und weıter äulserte
CI, „wıe e1IN ater se1nN Recht zwıschen zwel Brüdern brauche,
welche sich untereinander zankten‘“‘, wolilten dıe Katholiken
CS mıt iıhnen machen. [Die Lutheraner ührten demgegenüber
das schöne Wort KÖönıg Stephans A, dafs ber die Ge-
wissen ott Jiein herrsche. Rywockis Bild VOIL ater
wıesen 1E mıt dem Bemerken zurück, dafs eiIN ater ber
se1ine Söhne Zwangsgewalt habe, un diese könnten S1e den
Römischen nicht zugestehen

Da dje Protestanten ın ihren Forderungen fest blieben,
Schoen-spielten die Katholiken einen NeueN Trumpf AUS,

hof reiste persönlich Z Könige und brachte VO  - dıesem
eine „ Willenserklärung hinsichtlich der Instruktion für das

Am Oktober wurde dieselbe'Thorner (respräch ““ mı1t.
den Vertretern der Parteien verlesen Hier wurde ıIn

der 'T’hat alles das als königlicher W iılle hingestellt, WwWas die
Katholiken bisher mıt solcher Beharrlichkeit verlangt, dıe

Hartknoch . 954
Danz Tagebuch, Oktober. ecta CONYVeEeNTUS Thorun. , Bl

7ı Wiıe Tanz anders falste GCalixt das Verhältnis der Protestauten
ZAU den Katholiken Arg „ Die glauben AIl en eingeborenen sohn Grottes,
e sind (Gottes Kinder (Joh 12) Sıind 331e (xottes Kinder nd WIr
auch, sınd WI1r Brüder untereinander un ist einer dem andern brü-
derliche 1e schuldig.“ Wiederlegung Wellers, BI MmE R eta CONYENTUS Thorun., FE

35*
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Evangelischen verweigert hatten Miıt Bedauern habe der

Önıg VOL den Verzögerungen während des Gesprächs VE  —-

1NOINIMNEN Sseine Absicht S@e1 7  a nıcht die KCWESECN , m1
selner Instruktion eIN Gesetz gyeben. ber habe nıcht

gezweiıfelt, dafls dıe VOILl iıhm aufgestellte Norm den “ G11-
nehmern gefallen werde. Kır hoftfe daher auf genaue Be

folgung der Instruktion un sende einıgXe Krläuterungen.
Solle Izeine Frage der Vorbedingungen auf-

geworfen , sondern ZUEF Sache SECDZANSCH werden , damıt der
gestörte Friede und die ott wohlgefällige Eintracht, welche
derjenıgen unähnlich sel, „ dıie sich einı&ge vielleicht 7U ıhrem
hbesondern Vorteile ausmalen *, hergestellt werde. In den

überreichenden Schritten se]Jen alle Beleidigungen Zı MeE1-
den Der Öntg habe gewollt, dafls Zzuerst dıe wichtigsten
Lehren In zurzen sätzen dargestellt, dann weıter ausgeführt,
ferner VOL remden Unterstellungen gerein1gt un dann erst
dıe wirklichen (regensätze yegenübergestellt würden. Die
Schritften der Lutheraner un Reformierten ollten daher
ENOMMEN , aber V OI dem Beleidigenden un ber-
Nüssigen gerein1gt werden. W ie INa das Wahre VOI

Falschen unterscheide, se1 ın der Instruktion deutlich SC
sagt, dals der Önıg sich wundere, W E1 diejen1gen, welche
sich nach derselben richten wollten , dafür yetadelt würden.

Es habe dem Könıge sehr mi(sfallen , dafs 1124  —_ bisher
die verschıedensten Zuhörer ın xrolfser Zahl den Sıtzungen
zugelassen, da bıs JetZz selbst kluge Leute wen1g Errbauliches
gehört. Die Sıtzungen sollten daher AUS dem orolsen Rat-
haussaale ın den kleinen verlegt un aulser dem (+esandten
und den Parteijleitern Je Zzwel Redner mıt Je eiınem Stell-
vertireter, ferner die Schriftführer nd Je sieben Zuhörer VO  am}

jeder Parteı zugelassen werden. Katholiken dürften NUrLr

ID folgtedie genannt werden, die sich selber
och e1INEe Mahnung ZAUr gütlichen Kinigung.

Die Protestanten nahmen die königliche Willenserklärung
schweigend entigegen und baten sich Bedenkzeit AUS Das
selbe thaten S1e Aa ıl 5F als Schoenhof allen Parteıen noch
weıtere mündliche Erläuterungen xaD, die O] angeblich
Könıige empfangen hatte. Der König, erzählte der Jesuit,
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4E1 mıiıt dem Verlaufe des Gesprächs sehr unzufrieden Br
WEeSCI un habe dasselbe aufzulösen gedroht, WEeN1 eESs

weıter fortgehe Die Not veranlaflste jetzt eiNe Annäherung
Abermals Es Goraysklı, welcherder feindlichen Brüder.

die and bot und dıe Lutheraner eıner freundschaft-
In derselben 13 Oktober be-ıchen Konfterenz einlud.

schlofs mMah, 1ın der Bedrängn1s der Umstände den Önı&
selber U1l Hılfe anzugehen un iıh Boten schicken.
Von lutherischer Sseıte wurde der Vorsitzende, Güldenstern,

reformierter kKey mıt dıeser wichtigen Sendung be-
Am Oktober fuhren beide auf eıner 95 Ca-auftragt.

refe ({ ah
Gorayskı benutzte die Zeıt, während der 1Nanl aut die

Rückkehr der Deputierten wartete, u  3 dıie zwischen den

evangelischen Parteıen gylücklich SKESPONNCHEN KFäden tester
Zı ziehen. Kıs ist bewundernswert, mıit welcher Zähigkeit
dıeser polnische Edelmann troftz der immer auts eue CL -

lıttenen Zurückweısungen, dem Gedanken einer Unıion
festhielt Kır Iud die Häupter der lutherischen Parteı, BoJa-
nowskı, Linde, Eıhler, Ossowskı, Hülsemann 16 UOk-
tober 1n se1lne Herberge Z U (xaste un brachte ach der
Mahlzeıt das Gespräch auf dıe Lehrvereinigung, die GE

allen Sseıten als eın notwendiges, ehrenvolles nd nützliches
Unternehmen beleuchtete Seine (+äste erklärten, dies ihren

T’heologen unterbreıiten wollen och geschah AaUuS

Höflichkeıt den Wırt enn nıcht einmal die dreı

Königsberger Professoren, Pouchen, m und Dreıer, welche,
wıe bereıts oben erwähnt, ers AI Z September angelangt
AarCch, un: die der xrolse Kurfürst miıt der Instruktion ent-
sandt atte , ın gemeınsamen Lehrpunkten mıt den eIOT-
mıerten SCS dıe Katholiken zusammenzustehen wurden
on den lutherischen Eıterern ın ihre (+emeinschaft aufge-
200)0000015701 Sie mulsten erst AIn Oktober ihrer Instruktion

}} cta CONVENLUS Thorun., Ag
2 Danz. Taygebuch, 13 Oktober.

Danz. agebuch, Oktober
Vgl ben August
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förmlich entsagen, ehe 1iNAan S1e al Lutheraner anerkannte
Auch verweıgerten dıe Danzıger T’heologen ihnen die im
Namen des Kurfürsten geforderte ÖOberstelle, obwohl der
Danziger Hat ereits IN selner den Deputierten miıtgegebenen
Instruktion dieselbe den Königsbergern eingeräumt hatte
Botsack und se1ne Kollegen fanden sich mıiıt der Instruktion
S} ab dafls S1e sich 11Ur auf die Laien, nıcht aber auf die
T’heologen beziehe. Hs fruchtete SOSar nıchts, dals der Haft In
Zzwei energischen Schreiben VO un Oktober seEINe
selbstbewufste Greistlichkeit in diesem Sstücke des Kur-
fürsten wiıllen ZU1H1 Nachgeben anwıes Unter den Unter-
schrıiftten des Iutherischen Glaubensbekenntnisses nehmen die
Königsberger und kurländischen T’heologen thatsächlich die
letzte Stelle 1n

In derselben Sıtzung vom UOktober, in weilcher die
Königsberger ndlıch in die (+emeinschaft der Iutherischen
Partei aufgenommen wurden, verhandelte INan auch ber
Gorayskis neuliche Unionsvorschläge. Natürlich machten die
lutherischen T’heologen allerlei Schwierigkeiten (impedimenta
ei obıtes) Hülsemann <oll SOSar gesagt haben, dafs die
beiden Partejen In den grundlegenden Artikehi S weıt W1e
Hiımmel un KErde ausei1nander gingen, un dals daher VOnN

einer Veremigung nıcht die RHede SEe1IN könne Ö
HOE dem nämlichen L Aren auch (Güldenstern un

Key In Nowe - Miasto, einıge Meilen Ööstlich Plock, 4

sich der König damals aufhielt, angekommen Der König,
wohlgemut VO  a der Jagd heimkehrend, empfing Güldenstern
freundlich nd gewährte iıhm sOftort einNne Privataudienz. Kın
ihm VON Güildenstern überreichtes Memorial Jas Br auf der
Sstelle werde schon alles xut werden “*, meılnte er un!

1) artknoch A, 55 Calov, Nötige Ablehnung,
“  CJ Calıxt e B1 dr Danz. Jagebuch, Kinleitung.
3) Danz. Tagebuch, Anhang.

Confess10 fidel, 59f.
Danz. Tagebuch, Oktober.

6) Confess10 fidel, S 124
Das folgende nach Danz. Tagebuch, 1795 Oktober

8) Abschrift 1m Thorner Ratsarchivr X, 9 54 ff.
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vertröstete 1M übrigen auf des Grofskanzlers Ankunftft. Das-
selbe sagte SFF z HeY, qls wiß diesem Al folgenden Tage
eine AÄAudıenz gewährte. FEreilich auch dıe katholische
Parteı nıcht mülisıg ZCWESCH, Dieselbe hatte ebenfalls Zzwel

Vertreter, die Theologen Tawıssa un Potrykowski ach Nowe-
Miasto entsandt, welche Dereıts einen Lag VOL den Kıyange-
lischen angelangt WAareh Am Oktober kam auch der
unvermeidliche Schoenhof M un wurde noch denselben
Abend VO Könıge empfangen. Trotzdem bezeugte sich
der Önıg Q  C' Güldenstern andauernd freundlich, indem
er ıhn noch wiederholentlich ZUr Audienz vorliels. Am
äufiserte demselben gegenüber, ihm se1 berichtet worden,
dals die Lutheraner während des Gesprächs die härtesten

SCWESCH. Güldenstern mutmalste, dafs der Könıig hierbei
autf die Verhandlungen der gemeınsamen (+ebete
kommen werde, doch geschah nıcht. Der König verlangte
SOSaL OL ihm dıe beıden evangelischen Lehrdarstellungen
Z Liesen 711 erhalten, und Güldenstern überreichte ihm dıe
selben. AÄAm 19 hels sich W ladıslaw VOL em Lutheraner
dahın AUS, dafs die Darstellung seiner Parteı War behut-
S  4A11 abgefalst sel, doch wünsche Cr, dafs die den Katholiken
gemachten Unterstellungen ausgelassen würden. (xüldenstern
erwiderte, dafls dies seine Parteı nıe hun würde. Als er

AUS des KÖNn1gs (+emach hınausgegangen War , trat Gr im
V orzımmer miıt NeYy, Schoenhof und dem Grofskanzler Osso-
linskı, der inzwischen ıin Nowe - Miasto eingetroffen War,
samımnen Während Ossolinskı das lutherische Parteihaupt
freundlich begrülste und sich LE ber den wenig hoffählgen
Stil des dem Könıge überreichten Memorials beklagte, fuhr
der Jesult Güldenstern A dals die Katholiken durch dies
Memorial „höchlich aggravıert “ se]len und auf dasselbe ant-
worten mülsten. Güldenstern erwıderte, dafls hıer nıcht der
Ort und dıe Zeit sel, Schrıiıften wechseln. Schoenhof
die Antwort MÜSSE erfolgen, die Reformierten hätten In ihrer
Kingabe seiner Parteı nıcht solche Dinge, W1e die Lutheraner
vorgeworfen. Key nahm sich se1nes (+enossen A auch cdıe
Refiormierten hätten dieselben Beschwerden vorzubringen,
worauf Schoenhof drohte , GE habe 1es nıcht gewulst ,
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solle iıhm aber guter Nachricht dıenen. Der Grof(skanzler
SIN jetzt ZU Könige hinein, un dıe Audienz währte bıs
um sinkenden Abend och erhielt auch Güldenstern
och einmal Zautritt. Selbst hlıer der Schwelle der KöÖön1gs-
thüre verstummten dıe Zwistigkeiten der Kyvangelischen nıcht
Denn (Güldenstern erklärte Rey, muUusse Jjetzt, wennschon
UNSCEING, beim Könıige des Vorrangs der Lutheraner
VOTLT den Reformierten Krwähnung thun , WeNn Qr nıcht
nehmen könne, dafs etztere hlierin VON se]bst nachgeben
würden. Rey versprach In diesem Sinne autf seINe Partei-

wirken un bat, diese Sache beim Könige nıcht
ZU erwähnen.

Am wurden die Vertreter der dreı Parteien In die
„ Königliche Kammer “ gerufen und ihnen VOMM Könige 11
Beisein des Grofskanzlers durch einen Sekretär mündlıcher
Besche1id gegeben Vor allem betonte der König, dafls
allen Partejen während des Grespräches volle Flreiheit SC
währleisten werde. Die „Willenserklärung hinsiechtlich der
Instruktion “ habe 1: NUur vorschlagsweise gegeben, S1e
nıcht annehmbar erscheie, solle nıemand dazu €ZWUNSECN
werden. Auch wolle der König keinem Teile vorschreiben,
W1e se1INe Lehrsätze aufstelle. Nichtsdestoweniger 421 ecs

seın „innerlicher unsch und allergnädigst Begehren “, dals
Ial die erstie Verhandlung nach den 1m Sınne des KöÖönigs
attsam erklärten Teilen vollziehe. Er werde nıcht, WI1e dıie

v

Eine merkwürdige Parallele bıetet hlerzu der oben in der Eın-
leıtung erwähnte Prozels der Wiılnaer Hranzıskanerinnen gEgEN die
formierte (+emeinde daselbst 1640 ‚„ Khe das letzte Dekret OC
sprochen War, der |reformierte| Wojewode VOIl Wılna elNe Audienz
beım Könige | Wladislaw., wobel er den König weıch gemacht a  E,
dafs Gr ihn schon auf die Seite der Häretiker gebracht. Man gab uns
darüber einen warnenden Wınk Deshalb kommunizlerten WIr lies
ohne Verzug dem Erzbischof VOLN Gnesen und em Bıschof VOIL Krakau,
3  e möchten den König rektifizieren und ihn fest ausharrend in der
Sache (xottes machen Es gingen 1so beıide U1 Könige und
brachten ihn durch ihren Einflufls dahin, dals 6L mich ZU sıch rief und

Me-mır befahl, das Dekret abzufassen. Ich that. das mıiıt Freuden.“
molren des |katholischen] Stanislaw Albrecht Radzıwill, bel Luka
W1CZ &. 142
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Kvangelischen fürchteten , das Gespräch ın eınem für die
Katholiken günstigen Zeitpunkte abbrechen, sondern dem-
selben bis U1 gesetzten Termine se]ınen Lauft gewähren.
Überhaupt werde EL die Gewissensfreiheıit ın seıinen Landen
schützen. Den Schluls bıldete eine KErmahnung, nıchts
verlesen, worüber nıcht alle drei Parteıerı S1C einmütıg VE

oylıchen. Während Güldenstern NUur diesen mündlichen Be-
sche1id erhielt, sollten die Katholiken un Reformierten och
achriftliche Ausfertigungen bekommen , weıl S1e schriftliche

Die Reformierten wurden 1ın derPetitionen eingereicht.
S1e gerichteten 7ziemlich energisch aufgefordert, ihren (Gehor-
Al nıcht blofs mıt Worten, sondern mıt ' ‘’haten be-
weısen, ihre Lehrdarstellung der Instruktion ANZUDAasSsCcCH un
die Streıtsätze auf den zweıten e1l der Verhandlung aui-

Als beıde Deputierte AL 3 Oktober wieder ın T ’horn
angelangt ArycmIl un iıhren Parteigenossen Bericht erstatteten,
aren dieselben ber dıe Leutseligkeıt sehr erireut , ML
welcher Wladıislaw ihre Gesandtschaft aufgenommen. Kıs
W3 ıhnen angenehm, dals der König dıe Bekenntnisse, deren
Entgegennahme dıe Gegenpartel SO hartnäckig verweigerte,
selber eingefordert un: durchgelesen hatte Vor allem W

In diesen gefährlichen Zeıten die wiederholte Zusage der
(4ewissensfreiheit wertvoll. ber für das Gespräch WaTr nıchts

In jenem diplomatisch gewundenen Bescheide
W Ar als des Königs W unsch un Begehren bezeichnet,
die Verhandlungen 1n der VON Schoenhof auseinandergesetzten
W eise vorzunehmen. Der König hatte die Übergriffe der
katholischen Parteı mıt keinem Worte getadelt, sondern eben-
falls eine Umarbeitung der evangelischen Lehrdarstellung
gefordert. Trotzdem beschlossen beide Parteıjen sofort ach
der Heimkehr der Gesandten, letzterem Verlangen nıcht
nachzugeben. Damıit W ar den Friedensverhandlungen das
TTodesurteil besiegelt.

| Als daher 25 Oktober Leseczynskı wıederum dıe
Änderung verlangte , forderten Gorayskı und Bojanowski,

1) Abschrift im Thorner Ratsarchiv Bl 63

an E
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dafs an katholischerseits dıe Ausstellungen einzeln angäbe
ber wiederum stielis ihre Forderung auf Wiıderspruch
Dieser C Se1 Zı weıtläunge, meınte Lesczynskı, lieber
sollten ZWE] katholische J’'heologen Je einem reformierten und
lutherischen die wegzulassenden Stellen mündlich bezeichnen.
Die Kyvangelischen wollten j1erauf eingehen , verlangten 1N-
dessen , dals be]l dıesen prıyaten Besprechungen dıe Schriftt-
führer oder eınN1&XeE Zuhörer als Zeugen ZUSCZCH 4Ee1N sollten,
auch dies wurde ihnen rund abgeschlagen. W enigstens
sollten, torderten nunmehr die Kvangelischen , die Proto-
zolle über dıese Privatbesprechungen (+esandten oder
den Parteivorsitzenden beglaubigt werden. ber auch dıes
konnten S1E nıcht erlangen. Kindlich lasen ihnen katholische
Theologen ın der Sıtzung VO 28 Oktober dıe Gründe der
Ablehnung VOr, alg S1e aber eine Abschrift baten, wurde
ihnen dieselbe verweıigert. Kıne SCHAUC Aufzählung der -
gefochtenen Sätze konnten dıe Kyvangelischen also nıcht CI -

Jangen. Am antworteie Gorayskı auf die ALl 8 VOI' -

gebrachten Gründe der Ablehnung A& In geschichtlicher
kKückermnerung INS GTr al dıe Zurücksetzungen un Ver-
gewaltigungen durch, welche SEeINE Parteı VO  — Anfang
erlıtten. Er WI1eS ferner darauf hın, W1e dıe Lehren seıiner
Kirche in den meısten der hıer ın Betracht kommenden
Punkte bestreitend sejen un daher ohne Streitsätze Sar nıcht
ausgedrückt werden könnten. Er führte sodann e]ıne Menge
VO  a ({Jründen A weshalb die Ausschlielsung der Lieehrdar-
stellung AUS dem Protokolle falsch Sse1 Der Könıig selber
habe dieselbe entgegengenommen , un S] S1e daher SC
wissermalsen höchster Stelle Protokoll ZENOMMEN und
hier wolle INnan Ss1e ausschliefsen ? Die Ausschlielsung würde
HAr dıe Neugierde reizen , die Katholiken sprechen

ber auch Jetzt och se]en die Reformierten bereıt,
den Streit über die Ausschlielsung aut sich beruhen lassen

cta CONventus J’horun,., BL Aa
2) Scr1pta partıs Keformatae, BI ecta CONventfus Thorun.,

Bl A Nur durch die erste Quelle wird der Bericht In der
zweıten verständliıch.



RELIGIONSGESPRAC 7U THORN 5453

nd m1 den Katholiken beı die einzelnen Lehrfragen Zı

verhandeln W ürde d1ıes VOI weigerüt, S aolle 11A1 freilıch
aufihören, dıe Verschleppung des Gesprächs ihnen schuld U

geben
Am 3 Novembeı xab Schoenhof 111 Her Sıtzung , 111

welcher aDeL AUS unbekannten Gründen die reiformıerten

Theologen nıcht 6, le Iz Ar

ab Kı nahm auf Gorayskis Auseinandersetzungen VO

31 Oktober, dıe damals noch nicht Protokoll CHNOMMEN
AarCcHh, nıicht Bezug, xab aDei die bestimmte Erklärung b
dals wedeı das lutherische, noch reformıerte Bekenntnıs ent-

ZKESENSCHNOMIMCH werden könne Ur wiederholte dıe ekannten
Gründe uch der Erzbischof VOL (inesen habe die W e!ı-

NeuS  11 erteilt die iraglıchen Schriften nıcht zuzulassen
Wl tolgendes Wenn dıe Katholiken dıe Aufnahme 115 Pro-
tokoll gestatteten würden die Protestanten aqusstreuen
können dafs erstere ıh1 Bekenntnis gebilligt hätten Ja das

Protokall würde dann mi1% dem Vorwurte der Ketzereı
behafttet S un del Druel VON der kirchlichen Zensur-
behörde verboten werden. [Die Katholiken hätten sich DC-
weıigert, punktweise die Fehler des reformıerten Bekennt-
I2  &D  MN  N anzugeben, weil S1ICc doch 1ne umfassende Anderung,

Denn Inan habeS1C gewünscht, nıcht erlangt hätten.
nıcht blof(s Ee11NeE Beseıtigung des Beleidigenden, sondern auch
des Uberflüssigen alles dessen Was nach NOr Bekenntnıs-
schrıift aussähe, gewünscht Die Protestanten hätten ähn
lich kurze Dätze, WI1IeC die Katholiken aufstellen sollenPa  en Schlielslich machte der Jesuit Vorschläge, 11a auch
Jetz noch dem Gespräche auf heltfen könne Die Protestanten
sollten AaUS ıhren Schriften Auszüge ach dem Musteı der
katholischen Sätze machen und beide einander gegenüber-
stellen der aolle einNnen Hauptpunkt herausgreifen und
111 der der Instruktion angeordneten W eıise behandeln
deı WeNnNn nıcht die KaNZE Parte! sich darauf einlassen
wolle, sollten WEl bis dreı Theologen jeder Sseite die

4} Streitpunkte durchgehen

—— CIa CONventius 'Thorun Bl
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Am und November drangen die Katholiken In ihre

Gegner, Schoenhofs Vorschlägen Stellung ZU nehmen
Dieselben sehoben ihre Antwort miıt der Begründung hin-
AUS, dafs diese Tage Prüfung der Protokolle bestimmt

'a G  Au a’ mäa

sejen. Wirklich nahm 11A4 eıne Sıchtung der Protokaolle
und erlediete einıge unentschieden gebliebenen Punkte

derselben. tand unfer anderm eiıne Verhandlung ber
die Von Hülsemann erhobene WForderung Ssta  'g „ sehr ehr-
würdıe “ genannt Zı werden. Lesczynskı erklärte, dafls 1INan

den katholischen Prälaten Jiesen Iätel nıcht nehmen könne,
weiıl iın Polen gebräuchlich sel, und dals in ander-
se1Its Hülsemann nıcht geben könne, weıl Gr denselben nıe
besessen. och wurde diese wichtige rage bıs auf Wwel-
tere Privatverhandlungen vertagt, thatsächlich wıird Hülse-
Nal 1m amtlichen Protokollbuche ohne das „sehr “ A
geführt. In gleicher KRıchtung lag dıe Frage, ob im Proto-
kolle die Lutheraner oder die Keformierten, WenNnn S1e ZUSa1l

vorkämen, zuerst Zı nenNnen se]en. Hier wurde die Eint-
scheidung herbeigeführt, dafls ım Protokolle über dıe erste
Sıtzung dıe KReihenfolge leiben solle. w1e S1e Se1 (hier aren

die Lutheraner ZUerst aufgeführt), SONS solle die Reihen-
folge innegehalten werden, W1€e S1Ee die Redner beim Sprechen
gerade angewandt.

In der Sitzung VO November xab Gorayskı die
bis dahin hinausgeschobene Antwort auf Schoenhofs etztes
Wort VO In scharfen W orten beklagte er sich,
dafls Schoenhof sich gestellt habe, als sel ıhm (xorayskıs
Rede ö Oktober unbekannt geblieben. AAa diese
W eise E1 Schoenhofs ede nıcht blof(s für überfüssig ZiU

achten, sondern auch eıner Antwort nıcht wert, weiıl alles,
W as hıer VOoON den (GGründen der Ausschlielsung ‚esagt- sel,
hereits 31 Oktober wıderlegt sSe1l Damıiıt aber se1ıne
ede OM 51l Oktober 1ns Protokall komme und dıe Schoen-

1) Acta CONVENTUS HON BI e
2) Vgl ZU1IMN September.
3) Scripta partıs KReformatae., BI — A5 cta CONvVeENLUS

JIhorun,.,
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hofsche nıcht unwiderlegt In demselben erscheıine, wiederholte
Cr dieselbe wörtlich. um Schlusse NINS ET Jetzt 1n einem

dıe alte ede angefügten Anhange auf die Schoenhof-
schen Miıttel eın, dem Gespräche aufzuhelten. Dieselben se1en
unnüftZ, denn wW1e werde INa sich ber solche kurze AÄAus
zUuge besser einıgen a ls über dıe ausführliche Darstellung ?
Auch habe 1a nıcht mehr Leıt, solche kurzen Sätze erst

autzustellen , dann ZU prüfen, danach erklären, dann
reimnıgen un endlich völlig klarzustellen. Kr schlage dreı
andere Miıttel VOL Beide Parteıjen sollten sıch gegenseltig
eine Prüfung ihrer Lehrdarstellung überreichen , oder 111

1112A0 dıe reformıerte auch hlerzu nıcht würdıg erachte, sich
eiıne Prüfung des katholischen Bekenntnisses den Kıyan-

gelischen geben lassen und darüber verhandeln. (Gefalle
auch dieser Vorschlag nıcht, s() möchten Je sechs bıs Äxeben
Theologen 1 Be1isein der Vorsitzenden und Lieıter beide
Bekenntnısse vergleichen und feststellen , worın INnan über-
einstımme und worın nıcht Der letzte Vorschlag näherte
sich q 1sO sehr dem drıtten Schoenhofschen Miıttel

Die katholische Parteı nahm diese scharten KErklärungen
nıcht schweigend hın E  M1e unterbrach Gorayskı S oft, dafls
dieser TOLZ seıner sonstigen Santitmut mehrmals das Konzept
entzweizureilsen und unter Hinterlassung eines Protestes da-
on gehen drohte Schliefslich legte der Wilnaer Archi-
diakon Zawıssa einen Protest dagegen eın , dafls Gorayskis
ede ZU Protokaoll komme. och drohte der retormierte
Parteiführer, dafls dann die Reformierten auch die VO  — der
Gegenparteı zuletzt verlesenen Krklärungen nıcht ın die Proto
kolle aufnehmen würden. Zawıssa erklärte hierüber mıt seıner
Parteı beraten wollen. och hatte dıe Drohung gewirkt,
enn 1n der T’hat ist dıe beanstandete Rede mıt eıner kleinen
Auslassung 1m amtlıchen Protokolle wiedergegeben.

Wie schon während des ZaNnZCch (resprächs, erging es

auch Jjetzt ZU Schlusse den Lutheranern noch schlechter
als den Reformierten. Denn als S1e AI November ihre
Antwort auf Schoenhofs etztes W ort VO r November ab-

anz agebuch, November.
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geben wollten , j1elsen c dıe Katholiken 5y AUS gewW1Issen
Gründen“ nıcht ZU uch schniıtten G1E ihnen ohne
weıteres das Wort a un verlangten , dafls Q1@e erst die
Ziensur des KÖNIYS einholten. HKs hatte sich das Gerücht
verbreitet, dafs die Antwort besonders scharf geplant sel,
WaSsS aber nıcht der Wall Wr AÄAm U legten dıe Luthe-
Pa  31 dies gyewaltsame Vorgehen eine tejerliche Ver-
wahrung e1n un beriefen sich auf das Natur- un Völker-
recht, SOW1e auf die Kınladung un Instruktion des KöÖönigs.
Hs SIN be1 Kinbringung dieses Protestes „schwer “ Z
dem die Katholiken denselben nıcht zulassen wollten. Als
die Lutheraner untfter diesen Umständen abzureisen drohten,
rıef iıhnen /awıssa Zı „ Mögen S1e doch abzıehen (1mo dis-
cedant, discedant) Ö6

Die Lutheraner befanden sich jetzt ın der grölsten Rat-
und Hılflosigkeit, S1Ee ernteten die Hrüchte ihrer kurzsich-
tıgen Politik. Ks wıiederholten sich die Vorgänge VO Sep-
tember, als 1NAan die Jutherische Lehrdarstellung nicht einmal

Trotz innern 1der-ZU Verlesung hatte kommen lassen.
strebens und nach langem Hin- un Herüberlegen mulsten
S1e Jetzt doch November die Edelleute BojJanowskı
un Ossowski Zı den Reformierten mıiıt der Bitte Bel-
stand senden och mehr aber steigerte sich hre Erbit-
terung, als VO diesem J’age An einzelne katholische un
reformierte T’heologen den zuletzt ON Schoenhof und (4+0-
rayskı gemachten Vorschlägen gemäls zusammenkamen‚
ber die Glaubensregel /Ä verhandeln. Vergeblich suchten
die Reformierten S1e Z überzeugen , dafls diese Privatkon-
terenzen keinen Nachteil bringen könnten. Umsonst boten
S1Ee ihnen A einıge lutherische T’heologen diıesen Be-
sprechungen zuzulassen und versprachen ihnen alle SONSsS
mögliche Hiılfe den gemeınsamen WFeind Nun sehe
mMan , hiels 1mMm lutherischen Lager, W1e Inan sıch auf die

1) cta CONVENLTLUS I’horun., BL —
2 Abschrift 1m Thorner KRatsarchiv D 9 50

Danz. Jagebuch, November.
4) Danz. Tagebuch, November.
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Reformierten verlassen könne. Doch überwog 1n ihren Be-
ratungen die besonnene Stimme derer , welche VOL einem

Dieselbenvölligen Bruche mıt den Reformierten warnten.
wohnten auf der Ukraine, entschuldıgte Güldenstern ihre
Privatkontierenzen miıt den Katholiken, S1e se1eN daher oyrölseren
(xefahren und Verfolgungen ausgesetzt, deshalb mülsten S1e
allen Anstof(s be]1 den Katholiken ZUuU vermeijden suchen So
kam CS ZW Ar zwischen den beiden evyangelıschen Konftessionen
nıcht ‚U1 völligen Bruche, Boten wurden herüber und hin-
ber geschickt aber iıhr gegenselt1ges Verhältnis wurde ZU.

Schlusse gespannter, denn ZWLV OI

Diese Privatkonferenzen bilden einen Lichtbliek 1n den
trübselıgen Verhandlungen des dem Verlöschen nahen Ge-
sprächs. ach den öden W ortgefechten der etzten Monate
handelte S siıch hıer wieder dıe Besprechung des sach-

Die Katholiken kamen Jetzt auf denliıchen (regensatzes.
Punkt zurück, mıt welchem heide evangelische Partejen das
Gespräch hatten beginnen wollen un VO  — dem S1e 1Ur autf
das beharrliche Drängen des (regenparts abgegangen WATEN

Die könıgliche Instruktion, deren Buchstaben Schoenhof
gepreist hatte, hels 10A1 hıer völlig &A den Augen. ffen-
bar wollten die Katholiken VOTLT dem Auseinandergehen noch
irgendwıe in einNe sachliche Verhandlung eintreten. Am
10 November steilten beide Teile allgemeine Säftze ber

AÄAm 15 verlasen die Katholikendıe Glaubensregel aut
eine lange Abhandlung ber das W ort Gottes, welche ZU  d

1} Danz. Tagebuch, November.
m November wollte Adrıan Linde, der Bürgermeılster

N Danzıg, den Reformlerten 1n Schriftstück übermitteln, das er elbst
aufgesetzt hatte. In demselben drang C der AIn Anfange sıch jeder
Union widersetzt a  Oa In pathetischen Waorten uf freues Festhalten
I1 der Vereinigung., Dasselbe schlofs: ‚„ Finimus hoc addito Insepara-
bhıles insuperabiles.“ Joch weder der Thorner Bürgermeılster Stroband,
noch Bojanowskı wollten das Schriftstück überbringen. Schliefslich
liels Güldenstern Gorayskı in Se1IN Zimmer nıtten und verhandelte mı1t
ıhm mündlich. Danz. Tagebuch, November.

Scrıpta partıs Keformatae, Bl H o
Vgl oben Z 31 August und September. auch 10848

Oktober.



545 9

Krläuterung jener kurzen sätze dienen sollte. Als dıe
Reformierten freilich u11l eine Abschrift derselben baten,
konnten S1IEe zunächst eine solche nıcht erhalten. Kırst 4A11

16 wurde ihnen , als S1e versicherten , keine iderlegung
geben, sondern 1Ur ihre Bedenken (dubla quaedam Sua)
äulsern wollen , der Erstie eil und der zweıte
übergeben. Sie arbeıiteten Jetz e]ne „Krwägung “ (CONSI-
deratio) der katholischen „Krklärung “ (declaratıo) AUS un
überreichten S1e 11 D Urz Auflösung des Gresprächs.
Schoenhof versprach auf diese „ Krwägung “ folgenden ages
eine Antwort AU veben. Doch warteten eınNı&E reformierte
T’heologen noch 426 Tage nach Auflösung des (resprächs

In ihrem Kıter 1elsen SIC S sıch nıchtvergeblich darauf
verdrielsen , Krwägungen über dıe Apokryphen, den
Sinn un dıe Auslegung der h SChrift, die Vulgata,

dıe Übersetzungen in dıe Landessprachen und die Kr-
aubnis ZU Lesen derselben, 5 die ungeschriebenen ber-
heferungen auszuarbeiten, die S1e freilich nıcht mehr den
katholischen Theologen überreichen konnten.

Die Katholiken unterschieden 1n diesen Abhandlungen
eıne dreifache WHKorm des W Oortes (+ottes. Die erstie ZUSAaINILEIN-

Wr iıhnen das apostolische Glaubensbekenntnis,
die zweıte ausgedehntere die Schrift, dıe dritte ausgedehn-
este d1e mündlichen Überlieferungen. Sie stellten also das
Apostolikum VOL und gew1ssermalsen ber die Schrift und
wollten damıt elnNne Quelle für alle späteren mündlichen ber-
lieferungen schaffen. habe die Schrift, sagten S1Ee
weıter, ın sich selbst:; Kigenschaften , welche einem sehr Cl -

leuchteten Menschen eınen festen Glauben 2R die Schrift CL -

wecken könnten. Be1l der Mehrzahl der Menschen @1 das
aber nıcht der Fall Hıer werde 1U  — das Zeugzn1s der Kirche
den festen (+lauben hervorbringen können, dafls die Schrift

h Geiste eingegeben se1l Kbenso könne dıe Bibel
Sowı1e ber einen ((lau-Von der Kıirche ausgelegt werden.

Bel dıesen Prıyatkonferenzen wırkten die Schriftführer nıcht
mit, die Abhandlungen sind auch nıcht Ins amtlıche Protokall aufge-
NOMINEN,
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benssatz Streit entstünde und die Bibel allein nıcht genuge,
hn ZU entscheiden (was sehr häufg der Kall sel), musse die
Kirche ber den wahren Sinn der Schrift entscheıden

Die Hauptgedankengänge der Retformierten Wäaren wıeder
Tas Apostolikum SEe1 Z W ALr heilig und g öttlich,folgende.

fraglıch aber sel, ob Cr  N VOIl ott unmittelbar eingegeben oder
1LUFr AUS der Schrift aAausgeZ0OSECN S@]1. Der (+laube AI die
Schrift werde durch dıe der Schrift innewohnende Kraft des

(+e1istes ın Gläubigen selber gewirkt. Das Zeugn1s der
Kıirche Sse1 ohl e1n Beweggrund ZU Glauben, aber die

Hauptsache oleibe dıe innere Selbstbezeugung der Schrift 1mMm
Herzen des Menschen. „Wıe unterscheidet sich der Glaube
solcher Chrısten, die sich auf das Zeugn1s ıhrer Sonder-
kirche oder ıhrer Lehrer stützen, VONN dem (+lauben der
Mohammedaner nd andrer Sekten, wWenn ihr Glaube nıicht
VO  — der Lehre selbst und dem innern Zeugn1sse des (Geistes
eıne andere Stütze empfängt ““ 1 Der Glaube bezieht sich
nıcht aut die aäulseren Dınge In der SCHhrıft; W1e Zahl
1n Bestandteile der Bücher, Sätze, Wortteile, Sprache Wg
sondern auf dıe selıgmachende Lehre der Schriutt. Waolle
1Nanl dıe Auslegung der Bibel dem Menschen absprechen, S!
beraube 104  — ih alles Urteils. „Ohne Urteil annn keine
Erkenntnıs (zottes oder seINEs W ortes, kein Glaube, keine
Religion bestehen“ „Wer die Christen des Urteils berauben
wollte, würde S1e 1n dummes jeh verwandeln scheinen“
So offenbarte sich hier Schlusse, dals der Protestantis-
1 US (GGemeinden VO  — denkenden, religiös-sittlich selbständigen
Persönlichkeiten schaffen , der Katholieismus dagegen die
Herrschaft der Priester über willens- un urteilslose Herden
begründen ıll

Die Lutheraner hatten während dieser Privatkonferenzen
ihrer Partner versucht, die Protokolle In die On ihnen e
wünschte Fassung bringen, doch auch hierin stie(sen S1e
be1 der katholischen Parteı auft zähen Widerstand. Am No-
vember warf Lesczynskı erzürnt das Protokall VOT (Gülden-

1) Scriıpta partıs Reformatae,
Scripta partıs KReformatae, Bl.

Zeitschr. K.-
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stern auf den Tisch nd hiels Hülsemann das Zimmer VeOeI':-

lassen, weıl E1 den königlichen (+esandten einer Lüge zeihen
wolle W ıe schon vorher, beriet 1nnn Jjetzt im lutherischen
Lager wieder , ob 12a nıcht die Verhandlungen abbrechen
und abreisen solle, doch 2a2m INAan dem Schlusse , selhbst
diese Kränkung hinzunehmen und auszuharren Lesczynskı
liels später WE  € dieses Vorfalls Entschuldigung bıtten,
die begehrte Abänderung der Protokolle lehnte B aber be-
harrlich b Die lutherische Parteı verweıigerte daher ebenso
beharrlıch dıe Unterschrift der Protokolle un hat 1E that-
sächlich nıcht unterzeichnet

Am kam CS wieder elner sogenannten Sıtzung,
indem I yszkıewı1cz auf Gorayskis ede VO nochmals
antwortete und die oft gehörten Anklagen die Schriften
der Retformlerten un Lutheraner wiederholte. Man wollte
offenbar Gorayskı nıcht das letzte Wort 1 Protokollbuche
gönnen. Die Reformıierten dachten enn auch diese Rede
hıindern , da ]Ja Schoenhof schon 2000l VOIL einem „Jetzten

Sie schickten den LutheranernWort“ gesprochen hatte
und iragten A, ob diese sich nıcht mıt ihnen 7U solchem

Hatte 10A1 doch sehon früherZwecke verbünden wollten
einmal 2 Oktober) eıne VOo  F den Katholiken geplante
Sıtzung auf diese W eıse unmöglich gemacht. Die ber die
Privatkonferenzen erbitterten Lutheraner ehnten aber jede
Hiıltfe ab Am 2 wiederholte sich der Sstreıt zwischen Ka-
tholiken un KReformierten, indem letztere Nnun wieder e]ınNe
Antwort auf T’yszkiewicz‘ ede einbringen wollten. Die
Katholiken standen 1m (Sefühle ihrer Übermacht einfach auf
und 1efsen dıe Gegner nıcht ZU. orte xommen

Danz. Tagebuch, November.
2 Danz. Tagebuch, November. AA o Bl Tt

‚, Meines ermMeESsSENS waren S1E lange bey einander nıcht geblieben,
sondern zeitlıcher einander 4 nıcht deme
9 dafs keın theıl die schuldt der ruptur oder dissolution über sich
NEeINIEN wollen.‘

3) Danz. agebuch, November.
4) cta Conventus Ihorun., Gg

Danz.,. Tagebuch, November.

Danz. Tagebuch, November.
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Der T November seizte endlich diesen unerquicklichen
Verhandlungen eiInN Zael. Man am etzten (36.) Sitzung
ZUSAININEN , CS fand die Beendigung des Gesprächs 1mM
(+emache des (+2esandten STa wobel 1Ur die Vorsitzenden
und ein1ge Patrone der Parteien ZUSCESCH Schon
äaulfserlich angesehen , fand 4180 das orolsartig angelegte
Werk eınen kläglichen Abschlufs och wahrte 11a beim
Auseinandergehen die 1m Laufe des Gesprächs oft Ver-
etzten Formen. Die Katholiken hatten ursprünglich noch
eıinen Gegenprotest SCSCH die Krklärung der Lutheraner OM

ZU Protokall geben wollen , Liefsen sıch aber ın ihrer
‚„ Friedensliebe“ durch den (+esandten davon abbringen.
Lesczynskı hielt iın polnischer Sprache eine Abschiedsrede,
aut welche Gorayskı und die andern Vertreter der Parteıen
urz erwıderten. Dann schied INa mıiıt brüderlicher Be-
grülsung vonelınander Am folgenden T’age reiste Lese-
zynskı aD

Die lutherische Partei blieb aber noch be1 einander und
hielt Nachmittags, SOWI1e den beiden folgenden
Tagen eıfrige Beratungen ab, eine Generalprotestation

die ihr Von Anfang bis ZU nde während des (+e-
sprächs wıderfahrene Behandlung auszuarbeiten. Hülsemann
verfalste den W ortlaut, ın em Cr', allerdings in sehr schwer-
fälligem Liatein, Punkte aufzählte, worın sıch seINeEe Parteı
sowohl VOL den Katholiken, als Reformierten benachteiligt
gylaubte. Sein Entwurf fand Beifall , Nur dıe Königsberger
und urländer T’heologen machten Schwierigkeiten , indem
S1e als Vertreter des Kurfürsten und Herzogs einen beson-
dern Protest einlegen wollten. Mindestens verlangten s1e,
dafls 1n einem gemeınsamen Proteste das herzogliche (dem
Kurfürsten als Lehen gehörige) em königlichen Preuflsen

cta Conventfus Thorun., Bl Danz. Tagebuch, al No
vember. ach Hartknoch Cbe 057 und se]lnen Nachschrei-
bern soll Iyszkiewiez eım Auseinandergehen die Worte gesagt en
„ Geht hın In alle Welt und predigt das Evangelium allen Völkern.‘
Dies ist aber unwahrscheinlich , weıl 1Ur die Vorsiıtzenden und einige
Patrone S Wäaren.

Danz. Tagebuch, 21.—23 November.
36 *
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vorangestellt werde. Die übrigen nannten dies Verlangen
lächerlich , weıl INa  —_ den Vasallen nıcht über en Lehns-
herrn sefzen dürfe Endlich jelsen sıch d1je Königsberger
un urländer dem Ausgleiche bewegen, dafs 12 ın
dem gemeınsamen Proteste statt „ königliches“ un „ herzog-
liıches “ „ beiderlei Preufsen “ (Prussia utraque) setZe, un
dafs S1Ee och einen besondern Protest dem gemeinsamen A 1l-

schlössen. So wurde 23 die Greneralprotestation fejer-
hchst dem Stadtrichter und etlichen Gerichtsverwandten ZUF

Aufnahme in die Akten übergeben. uch übersandte INa

dieselhbe mıt einem Begleitschreiben den Könıg Schliefs-
lıch tellte iNnan das Protokoll des Gesprächs test, W1e CS

nach lutherischer Auffassung der Dinge lauten muÄ{ste, über-
gyab e1InNn Kxemplar Güldenstern un legte eın zweıtes im
T’horner Archive nı]ıeder.

In diesen Jagen kam auch Calixts Angelegenheit ZU

Abschlusse. Derselbe hatte bereits unter dem Oktober
3001 überaus YNÄädiges Schreiben des gyrolsen Kurfürsten Er-

halten, WOorın ihm dieser seınen Dank aussprach, dafls er den
Reformierten : Seite gestanden, un seınen Unwillen AUS-

drückte, dafs ihn die Danzıger J’heologen zur> Ungebühr
zurückgewilesen. A  T zweıf le nıcht, dafs Calıixt auch ferner
alles auf bieten werde, die unseligen Streitigkeiten der
christlichen Kirche mindern oder autzuheben. Ob er sich b da  a E
noch mıt den nachträglich abgesandten Königsberger 'T’heo-
OSCH vereinıgen wolle, stelle er selınem KFrmessen anheiım
Das etztere hatte Calixt nıcht gethan, sondern 1Ur prıyatım
mıiıt ihnen verkehrt, weiıl 6S dı keiner Disputation oder sach-
ichen Verhandlung mehr kam Dagegen hatte GT“ kluger-
weılse 1 Oktober den Thorner Rat un die luthe-

Wladislaw soll, durch das 1Lhorner hellg10Nsgespräch nıcht
entmutigt, noch eın zweıtes ın Sendomir geplant aben, worüber Er aber
starb Lukaszewilicz S 163, Anmerkung

Der Danzıger Rat liefs sowohl Güldenstern, als Hülsemann ]e
100 ungarısche Goldgulden, dem letzteren In Stücken mit dem Stadt-

auszahlen. Ziur Abholung selner Deputierten Schıickte E1 fünf
Reıiter. Brief 7881 Eihler VOn 2 November, Tagebuch Anhang.

Calıxt e }  . B
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rısche Partei geschrieben und 198881 urkundliche Bescheinigung
darüber gebeten, dals GT durch die Schuld der Danziger
T’heologen AUS letzterer ausgeschlossen Sse1 HKıs kam dieser-
halb schon Anfang November un dann in den etzten Be-
ratungen der lutherischen Partei langen Auseinander-
sefzungen Der T’horner Bürgermeıister Preufls trat mıt
Nachdruck für Calixt eiN un: verlangte , dafs das Attest
nıcht blofs 'T’horner Kat, sondern on der V Parteı
ausgestellt werde Linde äulserte siıch über Calıxt,
dals CI ıhn fÜür eınen stattlichen Mann, der 1mMm Altertume
wohl belesen SEL uch scheine er e1nN ehrliches Ge-
MUTt se1n, doch SEe1 seine Meinung SCWESCNH, dafs siıch
ohne W eıtläungkeıt mı den Gegnern einlasse. ber
musse vorsichtig und bedächtig nıt denselben umgehen.
Sonst wäare es „nicht ohne“, dalfls gedachter Calixt 1e] eıgene
Meinungen hege un die Universität Wiıttenberg mıt ihm
nıcht zutrieden sel1. Doch lasse G1 ches dahingestellt se1n
und wolle iıhm das Attest nıcht wehren Wiıe ZU erwarten,
machten aber Hülsemann un: seıne T’heologen Schwierig-
zeıten. Calixt sSe1 ihnen Sar nıcht ordnungsmäfsig alg luthe-
rischer T’heologe präsentiert worden, also könne Gr VONL ihnen
auch nıcht ausgeschlossen eın Endlich gaben S1e nach
(Calov W Ar inzwischen abgereist), zumal der Danziger ats=
herr Ehler jene Vorgänge ın der OÖn Cahixt dargestellten

e]lse bekundete un: der Danzıger aft se1in Einverständnis
mıt einem Atteste für Calhxt schriftlich erklärt hatte. Am

liefs (Güldenstern Calıxt ın se1ine W ohnung kommen,
auch Hülsemann nıt andern J’'heologen anwesend aren.

Jle entschuldigten sich WESECN der Calixt zugestolsenen
Wiıderwärtigkeiten. Wegen des Attestes mulste allerdings
Calixt aın monıleren Endlich erhielt EF eiIN A - No-
vember datiertes und von Güldenstern und Hülsemann unter-

Calıxt BL e
Danz.,. JLagebuch, 36 November, 1  5 1 1 November.
Danz. Lagebuch, Norvember.
Danz. JL1agebuch, 15.—16 November.

5) CX Tt
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zeichnetes Schreiben, das Von Mifsverständnissen sprach, die
bei se1Ner Präsentation vorgefallen, „welches dann 1n keinem
W ege dahin deuten, gleichsam derselbe VO  — uns exklu-
dieret oder verworfen worden, welchen WIr onsten als elInen
berühmten un Augsburgischer Konfession ungezweifelt
gethanen hohen Schul Helmstadt weltkundigen wohlver-
dienten T’heologum be] uns WwI1isSsen un seines hohen
Alters und Geschicklichkeit lieben un ehren wollen“
Am folgenden Tage Iuden ih: WI1ie 7A11° Bekräftigung der
Versöhnung die Danziger Deputierten ZU Mittagsmahle
eın Dies alles hinderte freilich nıcht, dafls Calhixt In den
synkretistischen Streitigkeiten, die gerade iniolge des Thorner
Religionsgespräches ıld aufloderten , vVvon Calov WwI1ıe VON

Hülsemann se1ines Zusammenstehens mıt den eIiOTr-
mıerten ın 'T’horn auf das ma{flsloseste angegriffen wurde.
© WEeNnN du Fürst VOL Lüneburg “, rief Hülsemann in eıner
pätern Streitschrift AUS, „ IM Rathause A 'T’horn ZUSCSCN S©

wärest! hne Zweifel hättest Du den Protessor (ia:
ixt VON Deiner Unıiversıtät bei der Hand ergriffen, ihn [(0)81

seınem Stuhle ger1ıssen und iıhn majestätisch angedonnert :
Es geziemet Dir als U1l Diener nıcht, mıt der Versamm-
lung böser Menschen irgendeine (+2meıinschaft Z haben‘‘
Und Calov liels sich In eliner Streitschrift vernehmen:
„Will denn Calixtus die SZaNZEeN Landschaften und ihre Herr-
schaften solchen Mammelucken und samarıtischen SDyn-
kretisten machen, WwW1e OI ist un!: w1e er sich ın seınen
Schriften erwiesen 7 *“ Am erhielt Calixt och den
Besuch elines Thorner un eınes Elbinger Stadtsekretärs,
welche iıhm ein ansehnliches Honorar und eın Schreiben des
"’horner ats überbrachten , worın derselbe sich ın den
schmeichelhaftesten usdrücken dafür bedankte, dafls Calıxt
beiden Städten miıt seınem ate ZUE Seıte gestanden. Wenn
das Gespräch nıcht den gewünschten Verlauf SCHNOMMEN,
muUusse 1139  S 1es autf die Ungunst der Zeıiten schieben. Solches

CAalixt o Uu
In der Dialysis, bel aCDET, Histori1a ecclesiastica, 70  ©

3) Nötige Ablehnung, 46f.
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Ansehen besals Calixt troftz seıner Zurücksetzung ın T*’horn
be]1 allen Parteıen , dals Tyszkiewı1ez ihn einmal Gaste
lud, auch sich oft durch Boten nach seinem Befinden erkun-
digen hels. Die Jesuıten ı1elsen iıhn einmal Z eınem Akte,
en S1e ın der Johannıskirche veranstalteten, kommen. Als
Er schon 1m Abfahren ZUF Heimkehr begrıffen War , sandte
Schoenhof einıge Jesuijten ıhm nd liels iıhn eine

Unterredung bıtten, weiıl Ca och nıcht eıner solchen mıt
ıhlm yekommen. Calixt zonnte S1Ee ihm allerdings der
Kürze der Zieit willen nıcht mehr gewähren

och länger blieb Gorayskı iın 'T ’horn Kr hatte schon
ALl 2( vergeblich versucht, ZULL eratung der Lutheraner
Kınlals erhalten. Dieselben , On ıhn GCI-

bıttert, weil er dıe Protokolle 1n der Öl den Katholiken
gewünschten Horm unterzeichnet hatte, 1elsen ir  ihm SaSecNh,
dals mıtten in der eratung se1Jen Doch gelang
ıhm, AD A mıt den och anwesenden Ratsherren 11-

zukommen. Hıer beklagte 1: sich bitter , dafs 1n et-

ıchen Städten , besonders 1n Danzıg, cdie Reformierten be-
dränge und VOon den Kanzeln verdammen Jasse. Er drohte,
dals, An damıt fortführe und In den Städten, in
welchen bisher nıcht geschehen, den „ Nominal-Elenchus“
nach dem Danziger Muster einführe , würde der refor-
mıerte del autf den Landtagen un ın den Gerichten auch
den omıinal-Elenchus die Städte einführen, Was den-

Am reiste auchselben unangenehm werden zönnte.
ÖX aD

So endete das liebreiche Religionsgespräch Thorn mıiıt
einem gänzlichen Mifserfolge. Und eın Wunder, dıe Idee
Wr dem opfe eınes Apostaten en  en und VOL einem

gutmütigen , aber schwachen Könıge ausgeführt. Die Je-
sulten hatten den Plan ın der Hoffnung, die Evangelischen
Polens wieder katholisch machen, eufrıg gefördert, und in
dieser Absicht den auf des Gespräches gewaltthätig gelenkt.

Calıxt Pp und Uu Z
Danz. agebuch, November.

3) Kxtrakt eines Schreibens AUS orn (Danzıger Stadtbibliothek).
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Die Protestanten , 1n Polen hart bedrückt, Walehl mıt em
gröfsten Mifstrauen AIl die Verhandlungen herangegangen.
Die Lutheraner atten die gemälsigte KRichtung In ihrem
Lager un ıhren besten J’heologen mundtot gemacht und
den Reformierten gegenüber die orölste Gehässigkeit be-
wiesen. Die Verfolgungen der Kvangelischen in Polen WUr-

den In en kommenden Jahrzehnten immer gewaltthätiger,
1n Deutschland loderten die synkretistischen Streitigkeiten,
miıt eıne Holge dieses Gesprächs, aut So bietet dieses Ge-
spräch ein trübes ild ber 1n seinem Hintergrunde stehen
die ichten (xestalten eines Amos Comenius, eınes Georg
Calixt, eines Friedrich Wiılhelm VOL Brandenburg, als die
Iräger fruchtbarer Zukunfisgedanken.

Anhaneg.

Verzeichnis der ılnehmer.D

A. Katholische Theologen (Acta cConvent. Thorun.
Bl 25° Georgilus I yszkıewicz, ePISCOPUS Samogitiae.

Sacra Kegıa Majestate: Premislaus Rud-
nıckı, SOC. esu PeCTOr colleg1n Jaroslavijensis et SaC. theol.
professor. Laurentius Pıikarski, SOC. esu Sal  ® theol
doetor ei professor. Gregorius Schoenhof, SOC esu
Sa  O theol doector et professor.

Kıx archıdioecesi (GGnesnens]:! R Damalewicz,
Sal  © theol doecetor CAanNnON1ICUS regularıs. Benedietus
Bulakowski, ordinis s Hranecısel de strıictiore observantıa.
Clarissimus dominus Bartholomaeus Nigrinus,
eretarıus.

d1ioecesı UCracorviensi: Christophorus
Sapelius, Sac theol doetor CAaNONICUS Cracoviensis. Adm

Jacobus Ustiensıs, Sa  © theol doetor ef professor ACAL-

dem1ae Cracoviensis, praeposıtus ecclesiae omnıum Sanctorum
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1oı1dem, CanONICUS Florjanı. Adm Jacobus NS
tellıus, AC. theol doetor ef professor eJusdem academl1ae,
CAaNONICUS eccles14e FElorianı. Hiıeronymus
Hyacıntho, ordınıs Carmelitarum d1SCale.; Sa  x theol doctor,
ecclesiae cathedralis Oracovıjensıs ordinarıus coneıJ10nator.

lexander A Puero Jesu, eJusdem Ordin1ıs, Sa  © theol
leector. Stanıslaus Krzykoskı, SO  © Jesu theol PFO-
ftessor.

Hx dioecesı Viadislavıensı: m. R Seba-
st1anus Grotkowski, SE  © theol doctor, archidiaconus Vladıs-
lavıensıs.

E dioecesı Vılnensı: Adm Joannes Daw-
1a10 Lawlsza, SAaC, theol ef O doctor, R M SCCI’C-

tarıus, archidiacons Vilnensıs. 5 IT’homas Klagıus, S  C

Jesu, collegi Nieswisjensıis vVeCTILOr et An theol in academı2
Vilnensı professor. Joannes olkowicz, So  e esu
theologus.

Hx d1ı0eces] Posnanıens1: Niecolaus LTrZAaS-
kowskı, S  O Jesu, Sa  ® theol professor, iıllustrissımı et VOC-

rendissımı ep1scopı Posnanıensıs theologus et PEr dioecesim
synodalem librorum CENSOT.

Hx dioecesı Plocensı: Paulus Potrykowski,
doetor, CaANONICUS Plocensıs, archidiaconus Pultoviensıs.

Sigismund Lauxmin, Sa  C theol doetor ef professor,
collegn Plocensıs rector.

Kıx dioecesı Varmiıensı: Hriıdericus Mey-
bohm, SE  S theol doetor, archipresbyter Klbingensis.
Joannes Rywockı, SO  © Jesu, collegn Brunsbergensis ”eECIOT.

Kıx dioecesı Samogıtiae: Nıicolaus Blasz-
kowskı, SOC, theol doctor, Custos Samogitiae, scholastieus
Vendensıs. Adamus Sobolewski, SO  O Jesu, Iu-
strissımı et reverendissımı ep1scopı damogitiae theologus:

Kx dioeces]ı Culmens!ı: Adm AÄndreas Kesler,
doetor. Adm FKFablanus Myslinskı1, ordınıs Prae-

dıcatorum, SAaC. theol doctor, prıor ConNventus Thoruniensıis.
Lutherische T’heologen (Acta convent. Thorun.

dE) Joannes Hülsemannus, theol doecetor
et ecclesiastes ın unıversiıtate Vitembergensı]. Joannes
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Bothsaccus, e0o doetor ei pastor ecclesiae parochialıs
Marıanae apud Dantiscanos. Abrahamus Calovıus, theol
doetor eJusque professor D-, &oymnasıl rTeCLOr.,; ad Yrını-
atem invarıatae confessionıs Augustanae pastor apud eosdem.

Petrus /Zimmermannus, SEeN10T mıinısterı Thoruniensıs,
Magiıster Balthasar Voidius, seN10T mınısterı Klbingensıs.
Joannes Mochingerus a Catharınae qedem pastor et

eloquentiae professor 1n XyMNaslo Dantıscano. Magıster
Joannes Fabrıtius eccles12e Bartholomaeıitanae pastor apud
eosdem. Nicolaus Neuserus, pastor neopoleos 'T ’horunun.

Davıd Holstius, pastor Kılbingensıs. Magıster Joacht-
11US$S Goebelius, pastor SCILU. eccles12e Vilnensıs invyarıatam
Augustanam confessionem profitentis, scholaeque iınspector.
11 Magıster Joannes Holfeldius, eccles]iae Lesznensıs INVa-
riatae Augustanae confess1io0nN1ıs pastor ef mınısterı1 eJusdem
confessi0on1s in Minorı1 Polon1ia CONsSeNIOF. Magıster Hen-
rich Kuhelıus, pastor eccles12e Duercensıs, invarıatae Augu-
sfanae confess1i0n1s ef minıster11 e]Jusdem confess1on1s 1n

Michael SchellenbergerusMayjyorı Polonıia consen1or.
Michael Brichnerus, symmısta T’horunıiensıs. 15 Joannes

Pudorı1us, pastor Augustanae confess]10nıs Strasburgensıs.
Dazu kamen später (Bl K) Levınus Pouchen1us,

theol doetor ei. professor publıcus 1n academı1a kKeg10mon-
tana e electoralis aulicus ecclesiastes. Michael Behmius,
Sa  © theol doetor et professor publicus ibıdem. Chrı1-
st1Aanus Dreierus, Sa  © theol doector ei professor publıcus 1D1-
dem. Paulus Einhornius, pastor (+ermanıcus 1t0-

Mviens1ıs et superintendens ecclesiarum Curlandıae.
Hermannus Toppıus, pastor Derbanensıs Curlandieus. 21 Se-
verı1us kKosentretterus, pastor eccles14e (raudentinae. Joannes
Muellerus, pastor ecclesjae Dirschauiensıs. D: Joannes Run-
dorff, pastor Starogardens1s ef Raudensıis ececles13ae. Joannes

Michael Fusıus, pastorMalendorff, pastor Mevensıs.
Schoenecensıs. 26 Georgius Hiscus, pastor Fridlandensıs.

Georg1ius Melchior Gernheuserus, pastor Conicensıs. 28 Sa-
muel Hentzkovıus, pastor ecclesiae Hammersteinensıs.

Reformierte Theologen (Bl DA£)
Sener1issimo Electore Brandeburgi1co: Joannes
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Berg1us, S  © eo doctor econsiliarıus electoralıs, ecclesjastes
aulicus. HKrideriecus Reichelius, Sa  S theol doetor ef ıIn
academıa Erancofurtana professor publicus.

A ] T1 o 1 Joannes Bythnerus superatten-
dens ecclesiarum reformatarum Mayorıs Poloniae et theolo-
SOTUuI partıs reformatae PFaescs. Georg1us V echnerus, Sa  CS

e0 doetor. Joannes Comen1us, SeN1OT. Joannes We-
linus, cCOoNseNIOT. Ben]Jamın Ursınus, delegatus ei notarıus
praesentis cColoquu parte reformatorum. Georglus Glenig.

M ID rı o 1 A '"T"homas W egıersk1 superaftten-
ens ecclesiarum reformatarum inor1s Poloniae. Paulus
Bochnicius, ecclesiarum distrietus Russjiae SeNI1OT. Albertus
W egjerski, distrietus Cracovijensis SeN1O0T. Andreas W e-
o1ersk1, distrietus Lublinensis SeNl1OT. Georgius Laetus,
distrietus Russı1ae CONseNI1OFL. Samuel Plachta, districtus
Russjae cCOonNsenIlor. Christophorus Pandlowskı, delegatus
dıstrıetus Belzensıis et notarıus praesent1s colloquıu A parte
Reformatorum. Joannes Laetus, dıistrıetus (UracovJensıis
delegatus. Daniel Stephanus, distrietus Sendomirijensıis
notarıus.

Kx Ducatu Lathiranınae: Nicolaus W ysockı,
ecclesiarum distrıetus Podlachiae superattendens. Andreas
Musonıius, ecclesiarum distrietus Novogrodiensi1s superatten-
dens. Reinoldus Adamı , 111. aulae Radzivyilianae A

SaCcrıs ei scholarum vıisıtator. Apollos Styrzynskı,
pastor ecclesiae egrTOVIENSIS.

8 u Y Joannes Caesar, ab illustrissımo Domino
Palatıno Pomeranıae delegyatus. Joannes Kpiscopius 1l
str1ssımo Domino Palatino Pomeranıae SaCcrıs, ab eodem-
qu«e delegatus. Danıiel Kopecki, illustrissımı Capitaneı Stu-
mensıs concıonator aulıcus.

ut h TI h a 1 dıe das lutherische Bekenntnis
unterschrieben haben (Confess1i0 fidei 57)

Sigismund Güldenstern. Stephanus 1ın Golashino Bo-
janowsky, dapıfer ei aulicus Andreas Ossowski
In Ruderstorff. Wladislaus de Bojanowo Bojanowsky.
Johannes Prus; Keg Ma) Burggrawı1us ef PrOCOS, AC-
sıdens ıvıtat. T’horuniensis SU.0O ei Dn Collegarum Deput7 A JE
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nomiıne eıvıat. Thor. Isrgtel Hopp, PFrOCOS. eıvıt. Klbin-
gxEeNSIS. Adrıanus de Linda, PFrOCOS,. eıvıt. (+edanensıs.

R efo IN 1 Q, ] I, die das reformıerte Bekennt:
nNnıs unterschrıeben haben (ex equestrı ordıine, Secripta partıs
Keformatae, 3f.)

Zbygneus Gorayskı de Goray Castellanus Chelmensıs.
Stanislaus Drohojewski Drohojow. Adamus Rey Na=-
olowice, delegatus ah eccles1s palatınatus CracovJıensıs.
Johannes de Zbassyn Zbaskı, palatinatu Lublinens1i dele-
Xatus. Matthias Gloskowski, eamerarıus terrestrıs Calis-
S1eNSIS, b eceles1s palatinatuum Ma)yorıs Poloniae delega;-
tus Johannes A Glinnik Glinskıi, delegatus ab eccles1s
palatinatus (iracoviensıs. Albertus Dorpowskı.


